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Die Streiks im Jahre 1904.
Von einem „Ruhebedürfnis der Gewerkſchaften“

edürf n“, von dem iDa letzten Monaten ſo viel geſprochen worden iſt, laſſen die
vgebniſſe der Streikſtatiſtik für das Jahr 1904 abſolut nichts

W Es ſind von den gewerkſchaftlichen Zentralverbänden
etzten Jahre Kämpfe mit dem Unternehmertum in einem

mfange und unter materiellen Opfern geführt worden, wie
nie zuvor. Es iſt auch keinerlei Ausſicht vorhanden, daß dieſe
Kämpfe in den nächſten Jahren geringer an Zahl und weniger
umfangreich werden. Nicht ein Ausſöhnen mit den gegen
wärtigen Zuſtänden, nicht ein Hand inHandgehen mit dem
Unternehmertum macht ſich bei den Gewertſchaften bemerkbar,
ſondern es ſcheinen ſich die Gegenſätze immer mehr zuzuſpitzen
Jmmer zahlreicher werden die Kämpfe, die von den vereinigten
Großinduſtriellen heraufbeſchworen werden, um die Widerſtands
kraft der organiſierten Arbeiter zu brechen, und unvermeidlich
ſcheint ein gewaltiger Zuſammenſtoß des organiſierten Unter
nehmertums und der organiſierten Arbeiterſchaft. Die Gewerk
ſchaften ſind ſich bewußt, in welcher Situation ſie ſich befinden.
Sie weichen den gegenwärtigen Kämpfen nicht aus und werden
auch den ihnen bevorſtehenden weit gewaltigeren Kämpfen nicht
aus weichen. Was ſie wünſchen, iſt, daß ihnen die nötige
Ruhe, nicht von dem Unternehmertum, ſondern von den eige
nen Klaſſengenoſſen gelaſſen wird, ſich für dieſe großen
Kämpfe vorzubereiten. Sie wünſchen, daß nicht durch über
ffüſſige Diskurſionen über Generglſtreik und politiſchen Maſſen
ſtreik Meinungsverſchiedenheiten in den Gewerkſchaften ent
ſtehen, im Streit der Meinungen die Einigkeit irgendwie geſtört
und dabei die nötige Arbeit zur Vorbexeitung für die zu er
e ſchweren Kämpfe verabſäumt wird.

die
ſchwerſten Kampfe mit Zuverſicht eingegenſehenwird ihr Bedürfnis n ahe vor hertetſche e

n Erörkterungen,
die nicht das geringſte beitragen, die Kampfesbereitſchaft zu
erhöhen, wohl verſtehen.

Die Gewerkſchaften führen ihre Kämpfe nicht um ſich zu
üben, ſondern um ihren Zweck zu erreichen. Die Kämpfe je
doch, die ſie in den letzten fünf Jahren zu führen hatten,
dürften ihnen Kampfesübung in ſo ausreichendem Maße ge-
bracht haben, und die weiter zu erwartenden Kämpfe werden
dieſe Uebung ſo erhöhen, daß ſie im gegebenen Moment wohl
ihren Platz ausfüllen werden. Nicht die Diskuſion darüber,
was ſpäter kommen wird und was in einer gegebenen Situation
zu tun iſt, macht die Arbeiterſchaft kampfesbereit, ſondern die
Erziehung zur Opferfreudigkeit, zum Selbſtbewußtſein und
zur Selbſtachtung, ſowie die Disziplinierung für den Kampf.
Die zahlreichen Arbeitseinſtellungen und Ausſperrungen des
letzten Jahres werden, deſſen ſind wir ſicher, nicht wenig zu
dieſer Erziehung der Arbeiterklaſſe beigetragen haben.

Es waren im Jahre 1904 insgeſamt 1625 Streiks und Aus
ſperrungen mit 135 957 Beteiligten zu verzeichnen. Von den
Beteiligten waren 5048 Arbeiterinnen. Rechnen wir hierzu
die 184 206 an Lohnbewegungen Beteiligten, die nicht die Ar-
beit einſtellten, ſo ergibt ſich, daß im letzten Jahre 320 163
Arbeiter und Arbeiterinnen um eine Verbeſſerung der Lebens-

Der Vogt von Sylt.
Erzählung von Th. Mügge.
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„Holla, Lina!“ rief der Baron vor der Türe, „wo biſt Du
Mädchent“

„Jch bin hier, Vater“, erwiderte ſie.
4 dem dichten naſſen Qualm!“
che Torheit und welch verwünſchtes Klima. Jn einem

ugenblick Sonnen- und Sternenſchein, in der nächſten Minute
und Schrecken. Wo iſt Herr Lornſen iſt er

er
„Jch weiß nichts von ihm?“ gab ſie zur Antwort, währendLornſen noch immer ihre Hand Feſth elt.

„So muß er auf der Schlupp ſein, die in drei Stunden
mit der Flut wieder flott werden wird, wie mich die Leute
verſichern. Gott erbarm ſich über dieſes elende Daſein, zwi-
ſchen Schlamm, Salzwaſſer und Nebel, aber zehn Gebote
mehr, wenn wir aus den Händen des tollkühnen Burſchen
r der uns hierher geführt hat. Was ſollen wir nun
un, um uns unſererſeits erkenntlich zu beweiſen?“
Der Baron war bis auf wenige Schritte herangetreten,Lina 47 auf, hinter ihr blieb Ldrnſen ſitzen. Nebel und

Dunkelheit waren ſo dicht, daß der alte Herr nichts unker-
iden konnte.ſcheiden konnte nichts tun,“ erwiderte dasir können, wie ich denke,giln, „als ihn zum Beſuch nach Kopenha en einladen.“

rief der„Uum, i als frieſiſche Rarität dort zu zeigen,“Baron ten gü ne err Branden wäre er ein aller

ſchrie der alte Herr.

tand der Beluſtigung.“e
di utzendmännchen o erJ tie r ebenſowohl Achtung abnötigt,

je dieſ alligleuten.“m o Wetter! lachte der alte Herr, „Du ſcheinſt
Dich ſehr für ihn zu intereſſieren.

„Wie er es verdient,“ erwiderte ſie. „Jch ren es w'eht,
aber ich weiß, daß guch Du viel Wohlwollen in hegſt.
„Es kommt darauf an, ob der Bär ſich puhen aſſen und

tanzen lernen will,“ en Baron „abor jeht herein,
ich bin wahrhaftig ſchon bis auf die Haut naß und ganz

können,

Sozialdemokratiſches Organ

und die Mansfelder Kreiſe.

haltung oder gegen eine Verſchlechterung ihrer Arbeitsbedin
gungen kämpften

Die Streiks und Ausſperrungen erforderten eine Ausgabe
von 5551 314 Mk. Es waren erfolgreich 878 (55,7 Proz.),
teilweiſe erfolgreich 317 (20,1 Proz.) und erfolglos 349 (22,1
Prozent) der Streiks und Ausſperrungen. Für 128 700 der
Streikenden und Ausgeſperrten konnte der Verluſt an Arbeits-
zeit und an Arbeitsverdienſt feſtgeſtellt werden. Es hatten
Verluſt an Arbeitszeit die männlichen Beteiligten von ins
geſamt 1 965 313 und die weiblichen Beteiligten von 154 841
Arbeitstagen. Verluſt an Arbeitsverdienſt hatten die 128 700
Beteiligten 7 825 369 Mk.

Jn welchem Maße die wirtſchaftlichen Kämpfe an Zahl und
Umfang gewachſen ſind, zeigt ein Vergleich der Ziffern für 1904
mit denen früherer Jahre. Jn dem Jahrzehnt von 1890 bis
1899 waren insgeſamt 3772 Streiks und Ausſperrungen mit
425 142 Beteiligten feſtgeſtellt, und wurden für dieſe Kämpfe
insgeſamt 11 402 758 Mk. verausgabt. Jm letzten Jahrfünft,
von 1900--1904 fanden ſtatt 5347 Streiks und Ausſperrungen
mit 477 496 Beteiligten. Verausgabt wurden dafür 18 321 720
Mark, während 1904 allein 1625 Streiks und Ausſperrungen
mit 135 957 Beteiligten ſtattfanden und 534 Millionen Mark
verausgabt wurden.

In den 15 Jahren von 1890 bis 1904 führte die Arbeiter
ſchaft Deutſchlands insgeſamt 9119 wirtſchaftliche Kämpfe mit
902 638 Beteiligten und 29 724 478 Mk. Ausgabe. Von dieſen
Kämpfen waren 4199 (47,9 Proz.) erfolgreich, 1932 (22,1 Proz.)
teilweiſe erfolgreich und 2351 (27,0 Proz.) erfolglos

Von den 1625 Streiks und Ausſperrungen des Jahres 1904
entfallen auf die einzelnen Jnduſtriegruppen:

Baugewerb

Mark

Bauarbeiter* 23 6 168 275 348 9 39,1Dachdecker 10 107 2 936 5 500Glaſer“ 14 799 20 087 8 57,1Maler 25 5833 129420 11 44,0Maurer 334 22892 783 231 163 46858Steinarbeiter 25 1034 18806 15 60090
Steinſetzer 34 2152 105837 14 6568,3Stukfateure r. 10 1094 13 758 7 7000Töpfer“ 294 9221 5 64325Zimmerer 1I1s5 4753 225 531 81 70,4
Nicht beendet 7 88 5200 1Ausſperrungen 49 16677 4685 494 16 832,7

644 61391 2074 872 335 51,8
Metallinduſtrie und Schiffban:

Graveure 2 111 5 014 1 50,0Kupferſchmiede* 8 75 1771 1 33,8Maſchintſten* 2 h 2344Metallarbeiter 160 10838 231976 96 60,0
Schiffszimmerer* 4 31 1 438 3 75,0Schmiede 15 838 28 376 8 53,3Werxftarbeiter“ 80 299[9Nicht beendet. 11 1 205 176 230
Ausſperrungen 34 7 120 743 240 T 290,6

231 19798 1192859 116 50.,2

kalt. Sie backen uns einen Eierkuchen von Möven-Eiern und
haben den Teekeſſel friſch z eſetzt mit Waſſer aus der Lehm
pfütze, die ihre terne bildet. Es iſt ein ge egnetes Land
und geſegnete Leule. Wenn ich im Kaſino erzöhle, was ich
r habe und genoſſen habe, wird es kein Menſch glauben
wollen.“

Lornſen drückte ſeine Lippen wiederholt auf die weiche,
warme Hand, welche in ſeiner Rechten ruhte. Er fühlte den
le ſen Gegendruck, und als er endlich ſeine Finger öffnen
mußte, weil Lina mit dem alten Herrn ins Haus ging,
hörte er mit Entzücken noch die letzten Laute ihrer klang-
vollen Stimme.

Wie iſt mir denn geſchehen?“ ſagte er, die Arme durch den
dichten Nebel ausſtreckend, als wolle er ſie ten. „Wäre
es möglich, daß ſie mich liebt?! Es muß ſo ſein. Ol was
fragt die Liebe denag daß ich ein Frieſe bin, ſie eine Dänin
ſt; daß ich Lornſen heiße, meine Wiege ein Seegraskiſſen war,

die ihrige Seidenbetten und Spitzen hate.“
Traum! leerer Traum!“ rief er dann lauter, „was habe 5

mit ſolchen ſeltſamen Launen des Lebens zu ſchaffen. J
darf nichts mit ihr r ſchaffen haben, ſetzte er ernſthaft dann
hinzu, und es iſt gut, tat es ſo iſt. Morgen fährt ſie an
den Hereſund, ich nach Sylt. Wir werden ſehr gute Freunde
bleiben gewiß ſehr gute Freunde aber dieſe Minute wird
nicht ausz en ſein in mir, ich werde bald wieder einmal
auf dieſer Bam ſitzen und weiter iräumen.“

Nach einiger Zeit folgte er ſeinen Schützlingen und er fandden alten Herrn in einem großen a el am Tiſche
ſitzen und neben ihm Ling, die aus den frieſiſchen Röcken
und Schürzen ſich aus eſchäkt und, wie Baron Hammerſteen
ſagte, wieder ein vernünftiges Anſehen gewonnen hatte.

„Jch liede die Vetrkleidung nicht,“ ſprach der Staatsrateinen lächelnden Blick auf Lornſen wer'end, „und ſo bin t
er ine Tochter in der Tracht zu ſehen, die ihr gehört.a i ermädchen kann kein langes Seidenkleid brauchen,
aber das Fräulein muß ebenſowenig den kurzen Friesrock an

Es iſt o, Herr Lornſen, als wennj

nner mit der, Jugend zu ſchwärmenund vo Jeker in ſeinerWeiſe. Sie ſelbſt eina ea

J nwerd erfreut ſein, 7

ade
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er

mal in Frack und Handſchuhen zu erblicken und

ie Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delißſch Bikkerfeld,
Wiktenberg Schweiniß, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckarksberga

s en
Petitzrile oder
90 Pfg. hnungs-
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Graphiſche Gewerbe und Papierinduſtrie
Buchbinder. 10 2 298 93 237 6 688,8
Buchdrucker 3 89 2 1Buchdr.-Hilfsarb. 7 110 2 225 2286
Formitecher 1 8 2666Lithographen 6 130 10 562 4 66,6

35 2 635 106 289 13 34,3
Holzinduſtrie:

Bildhauer 31 646 30851 16 51,6Böttcher 172 251 24 798 3Holzarbeiter“ 335 12639 4600760 2489 725Tapezierer r in 557 7284 10 (69099Bergolder. 6 697 54 585 3 50,0Nicht beendet. 9 2324 179257
Ausſperrungen 15 5 178 507 814 7 46,6

419 22 492 1265 379 282 67,3
Nahrungs- und Genußmittelinduſtrie:

Bäcker 14 4477 40 784 8 57,1Brauer. 265 1 327 164 061 16 61,5
Konditoren. 3 470 9299üller 4 150 18 354 2 50,0Tabakarbeiter* 20 800 9 490 10 50,0g. nſortierer* 3 29 524 2 66,6ch beendet. 5 385 50 382

75 7 638 292 894 38 50,6
Bekleidungsinduſtrie

Blumenarbeiter 1 7 424andſchuhmacher 1 10 191 1 1000utmacher 4 35 1 346 8 75,0irſchner“ 7 276 9 007 3 42,0

1 23 176 1 100.060 3 301 73 771 28 46,6
Sonſtige Gewerbe:

Barbiere 1 12 s 2 sBergarbeiter“ 5 3 475 5 182 4 90,0brikarbeiter 47 5 385 68 5857 20 42,5
lasarbeiter“ 5 344 53 442 3 60,02 529 68 450 1350,0
andelsTransport
Arbeiter 44 3 555 94 856 17 37,0ederarbeiter. 10 88 1 728 6 60,0orzellanarbeiter“ 7 376 94 174 2 28,6
attler 8 111 3 518 4 950,0Seeleute 1 165 2 025 1 100,0Tertilarbeiter“ 12 651 8 806 7 6Nicht beendet 4 1 607 10 569

Ausſperrungen 13 2404 133 923 1 7,7
r W 250 660 11,0

Die Anmerkung bei den einzelnen Organiſationen in
dieſer Tabelle beſagt, daß die Organiſation bei eiger größeren
Anzahl Streiks beteiligt war, als hier angegeben. Es kommt
häufig vor, daß mehrere Organiſationen an einem Streik oder
an einer Ausſperrung beteiligt ſind, und wird in ſolchen Fällen

l der Streik oder die Ausſperrung nur einmal und zwar bei der

ten Halſes und des bunten Tuchs der weißen Binde ihr
Recht widerfahren zu ſehen.“ gt ohne Syott

offe,“ erwiderte Jens höflich, doch nicht ohne Spott,d en ſeemänniſche Ungezwungenheit, die eine üble An
gewohnheit ſein mag, mir Jhre Rachfſicht nicht entziehen
wird.“

„Gewiß nicht, lieber ger Freund,“ rief der alte Herr,
„aüf Reiſen muß man tolerant ſein. Man macht ja überhaupt
dabei Bekanntſchaſten und ſchließt Verträge, die faſt noch we-ger Dauer und Jnhalt haben, wie mancher diplomatiſche

ertrag.“
et haben nur zu ſehr recht,“ erwiderte Lornſen, Lina an

end.„So habe ich dann auch mit unſerem wackeren Halligwirt
Lef eine ſehr intime Freundſchaft geſchloſſen,“ fuhr der Baron
ort, „und mir von ihm ſchöne Dinge erzählen laſſen. Er hat

mir unter anderem geſagt. daß die Frieſen und Schleswiger
den Teufel nach dem däniſchen Könige Kogen der nichts als
87 Herzog, und wenn es nach rechten Dingen ber

leswig ſich von Dänemark trennen, ſobald kein männlicher
Erbe mehr vorhanden ſei. Als ich ben Mann belehrte und
ihn fragte, wer ihm das aufgebunden habe, gab er nt
wahr „Hört, Jens Lornſen ſagt es, und was der ſagt, iſt
wahr.“

„Bann muß ich ihm für dies Vertrauen danken,“ verſehzteLornſen, den hen Blick des Barons ruhig halten

„Nun laſſen wir das auf ſich beruhen,“ ſagte der alte Herr.
Da kommt die Mövenelerpaſiete und hier der d ende Tee
keſſel. Ich bin begierig zu erfahren, die K mir
hre Jnhalt hat und nach meinem Geſchmack iſt, als

olitik.
Der Baron aber war wirklich bald mit der in

hohem Grade ausgeſöhnt. Der Eierkuchen von veneiern
war ſo locker, daß er auf ſein Wort verſicherte, er
Kopenhagen ſer gemacht werden als einten [d gegen auf dem Tiſ chienen,
t aber T a u 5 3 luß machten, fand er, dac v n z nes gugen n Halligin

u

in



Organiſation gezählt, welche
Bewegung ſtand oder die meiſten Beteiligten dabei hatte.
Verband der Bauarbeiter z. B. war im letzten Jahre außer
an den 23 Streiks, die er allein führte, noch an 32 Streiks
der Maurer mit ſeinen Mitgliedern beteiligt, ſowie an zwölf
Ausſperrungen im Baugewerbe. Dieſe Streils und Ausſper-
rungen ſind in der Statiſtik nur einmal und zwar bei dem
Verband der Maurer gezählt, während die Zahl der beteiligten
Bauardeiter ſelbſtverſtändlich bei dem Verband der Bauarbeiter
eingerechnet find. Dieſe Zählmethode iſt notwendig, weil an
ders die Zahl der Streiks durch Doppelzählung bedeutend er
höht würde, während doch jeder Konſtikt, an dem mehrere Or-
ganiſationen beteiligt ſind, nur einmal in der Statiſtik gezählt
werden darf. Für das Jahr 1904 ſind in 117 Fällen bei
Streiks und in 20 Fällen bei Ausſperrungen die Doppelzäh-
lungen ausgeſchieden. Dadurch ergibt ſich dann aber, daß die
Zahl der Streiks bei einzelnen Organiſationen nicht mit der
ſbereinſtimmt, die in der Statiſtik des betreffenden Verbandes
veröffentlicht worden iſt.

Die größte Zahl der Arbeitskonflikte war im Baugewerbe zu
verzeichnen, dann folgte die Holzinduſtrie. Es waren:

Streiks Erfolgreicheund S e Ausgabe Eitits
Ausſp. keiltgt Mark Zahl Proz.

im Baugewerbe 644 61391 2074872 335 51,8
in der Holzinduſtrie 4190 22492 1265379 282 67,3

Wetallinduſt. 2391 197988 1152859 116 602
Nahrnngs- u.
Genußm.-Jnd. 75 7638 292894 38 50,6
Bekleid.Jnd. 60 3301 73771 28 46,6im graphiſchen Gew. 35 2635 106289 13 34,3in ſonſtigen Gewerben 161 18702 545250 66 41.,0

1625 135957 5551314 878 55,7
Jm Jahre 1903 waren Streiks und Ausſperrungen: im

Baugewerbe 504 mit 43 603 Beteiligten, in der Holzinduſtrie
247 mit 7587 Beteiligten, in der Metallinduſtrie 199 mit
32 799 Beteiligten, in der Nahrungs- und Genußmittelindu-
ſirie 53 mit 1333 Beteiligten, in der Bekleidungsinduſtrie 71
mit 11 880 Beteiligten und im graphiſchen Gewerbe 52 mit
978 Beteiligten. Jn der Metall- und in der Bekleidungs-
induſtrie iſt die Zahl der Beteiligten im Jahre 1904 weſent-
lich geringer geweſen als im Jahre 1903, während im Bauge-
werbe und in der Holzinduſtrie ein enormes Steigen der Be
teiligungsziffer zu verzeichnen iſt.

(Fortſetzung folgt l 5. T. S

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 14. Oktober 1905.

Abbruch des Kampfes
Aus Berlin wird uns vom Freitag abend geſchrieben:
Die langwierigen Verhandlungen, die in dieſer Woche zwi-

ſchen den Arbeitnehmern und Ardeitgebern der Berliner Elek-
tro-Jnduſtrie geführt worden ſind, haben ſich bis zu dieſem
Augenblick noch zu keinem endgiltigen Reſultate verdichtet.
Während nämlich die ſtreikenden Schraubendreher die geringen
urſprünglichen Zugeſtändniſſe der Unternehmer, auf die Ver-
ſicherrng hin, daß ſie auch die loyalſte Durchführung finden
ſollen, angenommen haben, haben die Lagerarbeiter in einer
Vorabſtimmung am Freitag ſich für die Fortführung des
Streikes erklärt. Sie werden ſich aber vor der endgiltigen
Entſcheidung, die am Sonnabend ſtattfinden ſoll, möglicher-
weiſe zu der Anſicht bekehren, daß der gegenwärtige Kampf
nicht die ungeheuren Opfer lohne, die er koſtet und eine beſ
jere Gelegenheit abwarten, um auch den Reſt ihrer beſcheide-
nen Forderungen ſicher durchzuſetzen.

Konmnt es am Sonnabend wirklich ſo, dann wird von einem
Sieg oder von einer Niederlage auf keiner der beiden Seiten
geſprochen werden können. Die Arbeitgeber werden dann
allerdings den Troſt haben, keine größeren Zugeſtändniſſe ge-
macht zu haben als jene, die ſie zu Anfang des Konfſiktes
„gutwillig“ machten. Die Arbeiter aber wiſſen, daß die Ar-
beitgeber keine ſogen. „gutwilligen“ Zugeſtändniſſe machen,
wenn ſie ihnen nicht von den Organiſationen abgerungen wer-
den, die das koſtbharſte Gemeingut der Arbeiter und der ſichere
Stützpunkt aller ihrer künftigen Fortſchritte ſind.

Auf der andern Seite aber werden ſich die Kühnemänner
und Ausſperrungshetzer ſagen müſſen, daß ihr Plan, die Ar-
beiter Organiſationen zu zerſchmeitern, elend verunglückt ſei.
Stärker als zuvor wird ſich die Organiſation des auf moder-
nen Boden ſtehenden Metallarbeiter Verbandes aus dem
Kampfe erheben, und Tauſende von Arbeitern werden zur
Ueberzeugung gekommen ſein, daß gegen den Uebermut der
Kapitaliſten nur in der proletariſchen Solidarität des Klaſſen
kampfes Schutz zu finden ſei. Wenn die Arbeitgeber nicht
völlig mit Blindheit geſchlagen ſind, ſo werden ſie einſehen,
daß der Verſuch, die Berliner Arbeiter auseinander zu jagen
und ihnen die Waffe des Streiks aus den Händen zu winden,
keine Wiederholung lohne. Die Sozialdemokratie,
die von der bürgerlichen Preſſe während dieſes Kampfes ſo
oſt überflüſſigerweiſe herbeizitiert worden iſt, kann der Ent-
ſcheidung, wie ſie auch falle, mit äußerſter Ruhe entgegen-
ſehen. Sie hat dabei in keinem Falle etwas anderes zu er-
warten als ſicheren Gewinn.

Dienſtbotenwechſel.
Der preußiſche Handelsminiſter Theodor Möller iſt ohne

Kündigung entlaſſen worden, und ein Herr Klemens Del-
brück, bisher Oberpräſident in Danzig, ſoll an ſeine Stelle
treten. Wenigſtens bringt Herrn Scherls Lokal-Anzeiger ſchon
das Bild des Neuen, und ſo wird es wohl auch ſeine Richtig-
keit haben. Herr Möller hat vor vier Jahren als Nachfolger
des Herrn Brefeld den Poſten bekommen, den er jeht
wieder verläßt, und da man in den vier Jahren ſeiner Miniſter-
tätigkeit nicht darauf gekommen iſt, warum Herr Möller Mi-
niſter geworden iſt, ſo iſt es heute nicht leicht zu erraten, war
um er nun plötzlich aufhören ſoll, es zu ſein. Damals freilich,
als der König von Preußen ſeinen bekannten Ausſpruch tat,
„den langen Möller kann ich brauchen,“ witterte die ganze bür-
gerliche Preſſe die Morgenluft einer neuen Aera. Ein bürger-
licher Fabrikant und nationalliberaler Abgeordneter war dazu
auserſehen worden, zwiſchen den Rheinbaben und
Hammerſtein einen preußiſchen Miniſterſeſſel zu zieren.
Das war mehr Glück, als die preußiſche Bourgeoiſie ſich je
mals hätte träumen laſſen. Jndeſſen erwies ſich ſehr bald,
daß Herr Möller auf ſeinem Miniſterplatze eben auch nichts
anderes war, als irgend ein bureaukratiſcher Müller oder
ariſtokratiſcher Schulze; ein preußiſcher Miniſter erhält ſeine
Befehle von oben und läßt die Geheimräte für ſich arbeiten,
im letzten Fall iſt er ſelbſt ein arbeitender Geheimrat nie-
mals aber iſt er eine ſelbſtbewußte gradlinige und eigenwillige
Perſönlichkeit. Der war nun Herr Möller auch nicht. Will
man aus Höflichkeitsgründen annehmen, daß er überhaupt
Geiſt beſitzt, ſo muß man gerechterweiſe hinzufü daß dieſer
Geiſt in der preußiſchen Geſchichte ebenſowenig Spuren hinter
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im preußi
nnle, eiligſt
Sinne ein

efürchteter Redner“, ſo daß ihn ſeinelegen im Ruhrrevier en eanaille behandelten, als
r c
kein preußiſcher Miniſter hätte werden So bewährte
ſich die ſprichwörtlich gewordene unglückliche Hand des Herrn
Mäller ebenſo in der Hibernia-Affäre, wie in Börſengeſetz

und im großen Bergarbeiterſtreik. Trotzdem kann man

keinen Feind zurückläßt. Denn er
man nicht haßt, weil ſie zur Erw einer ſo herzhaften Ge
mütsbewegung viel zu farblos und zu langweilig ſind.

Nun tritt Herr Klemens Delbrück an ſeinen Platz, das Mit
glied einer weitverzweigten Bureaukratenfamilie, deren enge
Beziehungen zum Hohenzollernhauſe noch aus der Zeit des
vierten Friedrich Wilhelm herſtammen. Herr Delbrück, der jetzt
49 Jahre alt iſt, iſt ſeit ſeinem 26. Lebensjahre als Verwal-
tungsbeamter in eſbien tätig geweſen und hat ſich in
Marienwerder, Tuchel und Danzig die Kenntniſſe
und Erfahrungen angeeignet, die er für ſein neues Amt als
Handelsminiſter eines der größten Jnduſtrieſtaaten der Welt
notwendig braucht.

Bereitſchaft der engliſchen Flotte.
Der militäriſche Mitarbeiter der Deutſchen Tages

zeitung macht darauf aufmerkſam, daß nach der Bekannt-
gabe des engliſch- japaniſchen Bündniſſes auch das letzte bri-
tiſche Linienſchiff von der China-Station zurückberufen wor-
den ſei. Binnen kürzeſter Zeit werde England alle ſeine
Linienſchifſe und Panzerkreuzer, das heißt, alle geſechtsſtarken
Schiffe ſeiner gewaltigen Flotte in der Heimat zuſammenge-
zogen haben, was Jahrzehnte hindurch nicht der Fall geweſen
ſei. England verfügt zurzeit über 48 Linienſchiffe und 26
Panzerkreuzer, die ſeeklar und nach 1890 abgelaufen, alſo
modern ſind.

Dieſe Nachricht läßt darauf ſchließen, daß der europäiſche
Konflikt, der durch die deutſche Marokko- Politik aufs äußerſte
zugeſpitzt worden iſt, noch immer nicht als beſeitigt gelten
kann. Die Enthüllungen des Matin haben begreiflicherweiſe
in den ofſiziellen Kreiſen Deutſchlands arge Mißſtimmung
gegen England erregt. Würde ſich dieſe Mißſtimnung
was bei der Nervoſität der deutſchen Diplomatie leider nicht
als ausgeſchloſſen gelten kann, in irgend welchen unüber-
legten Handlungen kundgeben, ſo könnte dadurch
eine Situation geſchaffen werden, die noch viel kritiſcher
wäre, als jene vom April d. J.

England iſt zur See die unendlich ſtärkere Macht, und keine
deutſche Flottenrüſtung wird es aus dieſer Poſition verdrän-
gen können. Es muß darum lieber zu früh als zu ſpät gegen
jede Möglichkeit einer deutſchen Politik proteſtiert werden, die
durch kopfloſe Temperaments-Ausbrüche das Deutſche Reich in
den Abgrund ſtürzen könnte. Jm übrigen dürfen wir von der
engliſchen Arbeiterſchaft erwarten, daß ſie die Rolle des Frie
denswächters, die ihre franzöſiſchen Genoſſen mit ſo großem
Erfolg geſpielt haben, mit dem gleichen Erfolge weiter durch-
führen wird. Auf den Arbeitern allein ruht die einzige Hoff-
numg auf endgiltige Verſöhnung und dauernden Frieden!

Das endgiltige Ergebnis der Reichstags-Exſatzwahl Arbeitgebern geſchloſſenen Lohn t entlicht.
Früher erſchienen dergleichen Berichte zuſammen mit demKattowitz-Zabrze lautet: Es wurden im ganzen 44 860 Stim

men abgegeben. Davon erhielten Dr. Voltz 7682, Pfarrer
Kapitza 9100, Korfanty 23 208 und Morawski 4780 Stimmen.
Zerſplittert waren 90 Stimmen.

Wegen Beleidigung des deutſchen Offizierkorps iſt in
Poſen der Redakteur der polniſchen Zeitſchrift Praca zu 300 M.
Geldſtrafe verurteilt worden. Der Staatsanwalt hatte drei
Monate Gefängnis beantragt.

Verurteilter Hauptmann. Ein Zeughauptmann vom
Artillerie-Depot in Mainz, der ſeit dem Juni 1904 wegen
Unterſchlagung ſich in Unterſuchungshaft befindet, wurde nach
zweitägiger Verhandlung zu 2 Jahren Gefängnis unter An-
rechnung von einem Jahr Unterſuchung ſowie Entfernung aus
dem Heere verurteilt.

Schutz vor Schutzlenten. Vor der Beuthener Straf-
kammer ſtand der Polizeiſergeant Menſel aus Königshütte
wegen Körperverletzung im Amte in zwei Fällen unter Anklage.
Er hatte zwei polniſche Arbeiter ohne Urſache in der roheſten
Weiſe mit vollen Selterwaſſerflaſchen und dem blanken Säbel
bearbeitet. Der Staatsanwalt beantragte 150 Mk. Geld-
ſtrafe. Die Strafkummer konnte ſich dieſem Antrag nicht an-
ſchließen und verurteilte den gewalttätigen Beamten zu ſechs
Monaten Gefängnis.

Die neueſte Verluſtliſte aus Deutſch-Südweſtafrika meldet:
Gefallen: Reiter Hoffmann aus Lank; Verwundet:
Sergeant Voß aus Wismar, Gefreiter Kowalewsky aus Skacki,
Gefreiter Lange aus Darmſtadt, Reiter Seeber aus Ruhr, Ge
freiter Börner aus Ruhmthal. An Typhus und Darm-
bluten geſtorben: Militärkrankenwärter Jung.

Nach einer amtlichen Meldung ſollen Witboi und ſeine Leute
ſich zu einem energiſchen Widerſtande bereit gemacht haben, ſo
daß alſo ernſte Geſechte in der nächſten Zeit zu erwarten ſind.
Die Zahl der Blutopfer iſt ja auch noch nicht groß genug.

Deutſche Blutarbeit in Oſtafrika. Der Kolonialen Zeit
ſchrift wird berichtet: Nach Rückkehr des Bezirksamtmannes
fand ein Kriegsgericht über einen Teil der Gefangenen ſtatt.
Da die Aufſtändiſchen verbreitet hatten, die Gewehre der As-
kari gingen nicht los, ſo wurden die 2 1 Mann zum Tode
durch Erſchießen anſtatt durch den Strang verurteilt.
Sofort, nachdem das Urteil geſprochen war, ſetzte ſich der Zug
zur Richtſtätte in Bewegung. Voran eine Abteilung Askari,
darauf die mit Stricken gefeſſelten Gefangenen, darauf wieder
Askaris, der Bezirk amtmann, ein Vertreter des Gerichts,
ſchließlich eine Abteilung Matroſen. Auf dem Scheibenſtand
wurden die Gefangenen ſektionsweiſe aufgeſtellt, ihnen die
Augen verbunden und ſie durch abgegebene Salven erſchoſſen.
Mit einer Ausnahme ſtanden ſie ruhig da; nur ein junger
Mann ſchrie und wehrte ſich nach Kräften, ſo daß er an einen
Baum gebunden werden mußte. Nachdem allen, die noch
atmeten, „Gnadenſchüſſe“ gegeben waren, wurde zurückmarſchiert.

Die Leichen blieben mehrere Tage unbe-
erdigt liegen. Ein zweites Kriegsgericht wird in den
nächſten Tagen ſtattfinden, wo etwa 100 Gefangene
abgeurteilt werden ſollen.

Beſchlagnahme eines deutſchen Schiffes durch die
Japaner. Der Dampfer Hans Wagner iſt von den Japanern
wegen angeblicher Führung von Kriegskontrebande beſchlag
nahmt und in Nagaſaki aufgebracht worden. Die Reederei
wird ſich beſchwerdeführend' an das deutſche Auswärtige Amt
wenden. Der Dampfer hatte Kaufmannsgüter an Bord.

ſtöße zwiſchen Arbeitern und Truppen wiederholt.

Zur Fleiſchnot.
Für Bülow iſt kein Unmenſch. Er hat ſich, wenn auch

ſpät, bereit erklärt, die Deputation des Städtetages in
zu empfangen. Nur Ort und Zeit des

es hat er noch nicht feſtgeſetzt. Das eilt ja auch nicht.
Nächſtes Jahr iſt ja auch noch Zeit dazu. Werden ſich die
in kommenden Herren Bürgermeiſter

Die Fleiſchnot in Bayern. Zur Fleiſchteuerung teilt die
Münchener Poſt mit, daß am Mittwoch an der Freibank,
wo beanſtandetetes iſch zu haben iſt, um 10 Uhr bereits
ausverkauft war. Jn der Kuttelhalle iſt eine Verkaufsſtelle für
Kaninchenſſeiſch eingerichtet worden, Pferdefleiſch iſt im Preiſe
geſtiegen und Hundefleiſch nicht mehr aufzutreiben.

Jn der Stadt Nürnberg hat im Oktober bereits wieder
eine Abnahme der Schweineſchlachtungen um 1000 Stück ſtatt
gefunden, obwohl eine weſentliche Zunahme der Bevölkerung
zu verzeichnen iſt.

Jn Regensburg ſind zehn kleine Metzger der Fleiſch
not zum Opfer gefallen und haben ihr Geſchäft aufgeben müſſen.
Hält die Fleiſchnot weiter an, ſo werden noch mehr Geſchäfts
ſchließungen erfolgen.

Die Cholera.
„Amtlich“ iſt vom 12. bis 13. Oktober mittags im preu

ßiſchen Staate keine choleraverdächtige Erkrankung und kein
Todesfall an Cholera gemeldet worden. Dagegen wird nicht
amtlich aus Berlin berichtet, daß der Händler Guſtav
Marſchner aus der Petersburgerſtraße 37 als choleraverdächtig
in die Cholerabaracken des Moabiter Krankenhauſes überführt
worden iſt. Und in Schönmoor, Kreis Elbing, iſt
ein bei ſeinen Eltern auf Beſuch weilender Zimmererlehrling,
der in Hohenwalde, Kreis Marienburg, gearbeitet hatte, unter
dem Verdachte der Cholera geſtorben.

Aus Ruſſiſch-Polen ſind in der Zeit von 5. bis 11. Ok
tober 47 Erkrankungen und 24 Todesfälle an Cholera feſt
geſtellt worden.

Ansland.
Ungarn. Die „politiſche“ Polizei. Unſere un

gariſchen Genoſſen haben's gut: Sie können ſich die Mühe
und Koſten für Herausgabe von Parteiberichten ſparen; denn
dieſe ſchwere und koſtſpielige Arbeit nimmt ihnen die gütige
Polizei ab!

Jn den nächſten Tagen wird der von der Budapeſter Staats
polizei herausgegebene Bericht über die Tätigkeit der ſozial-
demokratiſchen Partei im verfloſſenen Jahre erſcheinen ein
Werk von 540 Druckſeiten, das unſere ungariſchen Genoſſen
ſich natürlich ſchon im voraus zu verſchaffen verſtanden
haben!

Das dickleibige Buch enthält die Berichte über ſämtliche
ParteiVerſammlungen, über Partei und Gewerkſchafts-Kon
greſſe, Demonſlrationen uſw. für unſere Genoſſen alſo
nichts neues, aber immerhin doch eine Zuſammenſtellung aus
Protokollen, Nachrichten und Notizen, die hier und da ver
ſtreut waren.

Ein Abſchnitt des Buches befaßt ſich mit den Lohn-Be
wegungen, und es werden in ihm die zwiſchen Arbeitern und

LohnVerträge veröffentlicht.

allgemeinen Polizeibericht, unſere Parteiverhältniſſe wurden
alſo in einem Atem mit den Angelegenheiten der ungariſchen
Verbrecher, Chantant-Sängerinnen, Proſtituierten und Bordell
wirte behandelt! Jeht erſcheint der Bericht über die Arbeiter
bewegung wenigſtens für ſich. Und doch ſind die ungariſchen
Genoſſen ungehalten über dieſe Handhabung der Dinge, weil
ſie meinen, daß ſo wichtige ſtaatiiche Lebensfragen nicht ins
Refſort der Polizei ſondern in das des Handels- Miniſteriums
oder irgend einer anderen ernſten und berufenen Spezial-Jn-
ſtanz gehören.

Schweden. Beide Kammern haben den Regierungs
antrag, betreffend die Billigung des Karlſtader Uebereinkom-
mens, angenommen. Norwegen iſt ſomit auch von Schwe
den als ſelbſtändiger Staat anerkannt worden.

Amerika. Korruption und kein Ende. Sen-
ſation erregt die Enthüllung über die exquiſiten Weinkeller,
den die Verſicherungsgeſellſchaft Mutual Life lediglich zur
Bewirtung der Geſetzgeber von Albany unterhielt. Die Direk-
toren erklärten, wo keine Geldbeſtechung möglich ſei, müßten
exzellente Frühſtücke den Parlamentariern Intereſſe an der
Geſellſchaft einflößen.

Zur Revolution in Rußland.
Ueber die blutigen Vorgänge in Moskan hat die amt

liche ruſſiſche Telegraphen-Agentur Meldungen in die Welt ge
ſandt, die ebenſo verlogen ſind, wie alles, was bisher von die
ſer Seite gekommen iſt. Nach dieſer amtlichen Lüge ſoll es
nur wenige Verwundete und gar keine Toten r haben.
Demgegenüber wird der Ruſſ. Korr. aus o skau ge
ſchrieben: Es war ganz kriegsmäßig zugeg. igen. So finden ſich an dem Hauſe von Swiatopolk-Mirsky
am Twerskoi-Boulevard Spuren von Kugeln, ebenſo an an-
deren Häuſern, und zwar in Höhe des menſchlichen Wuchfes.
Jn einem Fenſter ſind die Scheiben von Kugeln durchbohrt.
Außerdem gab es eine Schießerei in der Nikitskaja. Auf dem
Pretichiſtenskoi-Boulevard wurde mit Nagackas gearbeitet. Ko
ſaken überfielen einzelne Perſonen, die des Weges gingen. So
wurden ein Privatdozent der Umiverſität am Kopfe, ein Arzt
des ſtädtiſchen Krankenhauſes durch einen Säbel an der Hand
verwundet, während einem bekannten Studenten zwei Finger
abgehauen wurden. Die Zahl der aus der Maſſe
Getöteten wird auf etwa 35 angegeben, ich
habe perſönlich ſechs Fälle konſtatiert. Es gibt eine Menge
Verwundeter.

Auf Grund des Vorgefallenen müſſen wir ſagen, daß die
Bewegung in den Straßen durch die Tätigkeit der Polizei
hervorgerufen worden iſt, welche friedliche Zuſammenkünfte von
Druckerei- Arbeitern auseinandertrieb und damit einen Teil der
Bevölkerung aufgereizt hat. So kam es, daß die Moskauer
Bewegung, die keine revolutionären Zwecke verfolgte, weder
organiſiert war, noch einen Führer hatte.

Der Ueberfall des Militärs war ſomit überflüſſig und ſinn
los. Die öffentliche Ordnung war durch nichts bedroht oder
gefährdet und tatſächlich durch das rohe und törichte Verhalten
der Polizeiorgane ſo unerfreulich geſtört.

Auch am Donnerstag und Freitag haben ſich die ſammen
ie Streik

bewegung hat auf alle Maſchinenfabriken, große Tiſchlereien



verwundet Zahlreiche Arbeiter und Sol

burg beſürchtet man einen großen Eiſenbahner

Die Studenten in Odeſſa wollen
Kriegszuſtandes,erlangt hat, an T h das Volk volle bürgerliche Rechte

nehmen.die e u Univerſität geſchloſſen worden, weil

Kriegsmaterial für die Revolution.
melden: r 7 im Radomſchen
in großem Umfange verübt worden. Auf der Grube Siüberfielen 30 Leute die beiden Lagerwächter, die e
hielten, während der andere Teil die Lager plünderte Es
fielen ihnen in die Hände 182 Pfund Dynamit, 5197 Patro
n Rollen Zündſchnur. Die Täter ſind unerkannt ent

Erſchoſſen wurde in Krafsnozarck (Südrußland) dmeiſter von Egdmann von unbekannt ſeien

Aus dem Gefängnisleben der „Pol en. rfurter Zeitung wird aus Petersburg r
nisleben der „politiſchen Verbrecher kommt es häufig zu Ver
wickelungen. Meiſt verſagen die Gefangenen jegliche Ausſage
beim Verhör. Seit einem Jahr pflegen ſie ſich auch zu wei
gern, das Gefängnis zum Verhör überhaupt zu verlaſſen. Jn
dieſen Fällen erſcheint dann ein GendarmerieOffizier in Be
gleitung zweier Gendarmen in der Zelle des betreffenden Ge
fangenen und fordert ihn auf, freiwillig zum Verhör zu kom-
men, wobei er droht, ihn im entgegengeſetzten Falle feſſeln
und mit Gewalt fortſchleppen zu laſſen. Jn den meiſten Fällen
fügen ſich dann die Gefangenen der Gewalt, laſſen ſich jedoch
beim Verhör durch nichts zum Sprechen bewegen. Vor ein
paar Tagen weigerte ſich die Studentin der Medizin, Fräulein
Sawadskaja, den Gendarmen zu folgen. Als dieſe ſie binden
wollten, wehrte ſie ſich verzweifelt, aber vergeblich. Als ſie
über die Korridore des Vorunterſuchungs- Gefängniſſes gezerrt
wurde, ſtieß ſie gellende Schreie der Verzweiflung aus. Er
tönt in einem Gefängnis Geſchrei, ſo ergreift ſämtliche Ge
fangene an ein Pfychoſe grenzender Zuſtand, iſt es doch in
den meiſten Fällen ein Zeichen von roher Behandlung oder
Mißhandlung von ſeiten der Gendarmerie oder des Gefäng-
nis-Perſonale. Dasſelbe fand in der weiblichen Abteilung des
erwähnten Gefängniſſes ſtatt, als die Sawadskaja mit Gewalt
zum Verhör geſchleppt wurde. Die weiblichen Gefangenen er
hoben ein verzweifeltes Geſchrei, klopften an die Türen,
ſchlugen die Fenſterſcheiben ein und was dergleichen Zeichen
des Proteſtes im Gefängnis zu ſein pflegen. Wie immer in
ſolchen Fällen ſteht die Adminiſtration ſolchen Ausbrüchen
hilf- und ratlos gegenüber, denn nicht immer entſchließt man
ſich dazu, die Zellen von außen durch Feuerſpritzen unter Waſ
ſer ſetzen zu laſſen, wie das noch im Auguſt in demſelben
Gefängnis der Fall war, als eine Sozialdemokratin während
des Spaziergangs im Gefängnishof ergriffen, gebunden und
in die Peter-Paulsfeſtung gebracht wurde, was die übripen
Gefangenen zur Verzweiflung brachte. Nach dem Vorfall, zu
dem die Sawadskaja die Veranlaſſung gegeben hatte, iſt den
Gefangenen jeder Verkehr mit der Außenwelt verſagt, ſie kön-

Bürgerliche Blättes
Gouvernement ſird

Anerkannt

Auswahl.
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Weisse Damenschürzen
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nen weder Bücher noch Speiſevorräte erhalten, Briefe
ſchreiben und bekommen. Sie werden, wie man mit ve
fürchtet, infolge dieſer über ſie Strafe zum
Proteſtmittel, zum freiwilligen Hunger greifen. Die Sawads-
kaja iſt, nachdem ſie beim Verhör konſequent geſchwiegen hat,
in den Kerker („Karzer“ heißt er in der ruſſiſchen Gefängnis
ſprache) verbracht worden, was ihre Mitgefangenen um ſo
mehr zu proteſtierenden Kundgebungen veranlaſſen wird.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 13. Oktober.
Vorſitzender: Landgerichts- Direktor Reuter Ankläger:

Staatsanwalt Dr. Kloß.
Ein umfangreiches Betrugsmansver kamin der Sache des Kaufmanns Wilhelm Grapentien,
33 Jayre alt, und deſſen Bruder, den Maſchiniſten und Alt-
händler Max Grapentien, 30 Jahre alt, beide von
hier, zur Verhandlung. Wilhelm Grapentien, der wegen Be
truges und Urkundenfälſchung bereits vier Jahre Zuchthaus
verbüßt hat und ſich in Unterſüchungshaft befindet, wird als
der Haupttäter beſchüldigt. Er heiratete nach der Verbüßung
ſeiner Zuchthausſtrafe ſeine zweite Frau und eröffnete hier
im März 1904 für ſeine Frau unter der Firma G. F. Schulzeine MobelAgentur. Er ſelbſt will Geschäftsführer geweſen
ein und als ſogen. Zwiſchenhändler aufgetreten ſein. Seinerau habe ihm, ſo behauptet er, etwa 800 Mk. mit in die

e gebracht. Jenen Geldbetrag ſoll die Frau für ein Kind
erhalten haben. Der Angeklagte ſetzte ſich mit mehreren gro
3 Möbelfirmen in Berlin, Rixdorf, Leipzig uſw. in Ver-
indung und veranlaßte große Beſtellungen. Von einer Firma

will er den Alleinvertrieb für Sachſen erhalten haben. Ob-
wohl er m n eſchäfte vereinbarte, ſoll erhaben, die Möbel ſofort nach dem Empfang zu veräußern.
Darauf deutet der Umſtand hin, daß er nur eine Wohnung
für 275 Mk. beſaß. in der er mit 8 Kindern und ſeinem
Schwiegervater hauſte. Er behauptet allerdings, er habe einen

rößeren Lagerkeller gemietet gehabt, gab aber nachträglich53 zu, daß es ihm zu umſtändlich geweſen ſei, die Möbel
ei der Ankunft in ne dorthin zu ſchaffen. So ſoll er

Sachen in den Lagerkeller ſeines Bruders und in die Woh
d ſeiner Mutter haben ſchaffen laſſen. Einmal erhielt er
13 Probeſtühle. Ein andermal verlangte er neun Dutzend
Stühle „auf Probe“ unter den weitgehendſten Abzahlungs-Be-
dingungen. Auffällig erſchien, daß Wilhelm Grapentien zwei
mal von der Firma Markgraf und von der Firma Sachſe in
Leipzig dieſelben Möbel für etwa je 600 Mark für
ſeinen eigenen Bedarf auf Abzahlung entnommen hat und von
den Lieferanten ſtrengſte Diskretion verlangte. Auf eine Partie
r er 70 Mark an und verpflichtete ſich, pro Monat 22

ark abzuzahlen. Als er die Abzahlungen nicht innehielt,
wurden ihm die Möbel wieder abgenommen. Als dem An-
edlen vorgehalten wurde, daß es doch auffällig erſcheine,

aß er die teuren Abzahlungsmöbel nehme, obwohl ſeine Frau
im Beſitz von 8000 Mk. geweſen ſein ſoll, entgegnete der An
geklagte, er habe dieſe Möbel nur deshalb auf Abzahlung
enommen, damit ſie ihm nicht von Perſonen, denen er gegen

über Verpflichtungen hatte, weggenommen werden konnten.
Der Angeklagte beſtreitet, ſich ſchuldig gemacht zu haben.

Max Grapentien ſtellt in Abrede, ſich ſtrafbar gemacht
zu haben. Er beſtreitet, daß er von ſeinem Bruder Sachen
in unredlicher Abſicht bezogen habe. Seine Stieſſchweſter,
Fräulein Radeck, habe ebenfalls ein Möbelgeſchäft betrieben;
für dieſes ſei er Geſchäftsführer geweſen. Was er aber für
ſeine Schweſter an Möbel gekauft habe, ſei bezahlt worden.

e

acht Renate Sgene

Die umfangreiche Beweis aufnahme ergab bezüglich des An-

Grapentien Wilhelm Gra-er einen Teil Möbel
immer einrichten z

können. gegen m GrapentienJahr drei Monate Huchthaus und zwei Jahre Ehrverluſt und
gegen Max Grapentien Freiſprechung. Das Urteil lautetegegen Max i W ntrag und gegen Wilhelm Gra

pentien alle, aufültne u er n et e8 erittene Ha n gebracht. Auf Antrag wWilhelm Grapentiens Haftentlaſſung verfügt. m

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 12. Oktober.

Aufgeboten: Kupferſchmied Bohn und Klara Kütſcher
(Kl. Brauhausſtraße 17 und Unterberg 11). Buchhändler Deſſau
und Pauline Bratengeyer (Pankew und Schimmelſtraße 17).
Schloſſer Huch und Anna Rievprich Glauchaerſtraße 64 und
Tholuckſtraße 9. Magiſtrats Aſſiſtent Seeger und Hedwig
Kraloner (Anhalterſtraße 13 und Can aße 5). ſtwirt
Ehrlich und Eliſabeth Hoffmann (Hettſtedt and Kalbe a S)).
Verſicherungsbeamte Löber und Amalie Rothe (Halle a. S. und
Schochwitz). Trompeter Päthke und Marie Richter (Halle a. S.
und Könnern). Geſchirrführer Amende und Anna Schönbrodt
Galle a. S. und Prieſter).

Eheſchließungen: Drogiſt Herling und Luiſe Weber (Merſe
burgerſtraße 9 und Liebenauerſtraße 159). Korreſpondent Körner
und Lisbeth Arndt (Bernhardyſtraße 3 und Turmſtraße 2).
Architekt Grams und Thereſe Strobel (Leipzig und Martin
ſtraße 11).
„„Seboren: Arbeiter Berger S. (Ratswerder 8). Geſchirr

führer Schmidt T. (Torſtraße 29). Dreher Martin S. (Bäcker
ſtraße 6). Arbeiter Feſter T. ſo er 3). Schneider

(Neue Promenade 10). uarbeiter Jacob S

nterſchlagung, aber nur in einem

Sambale T.
Bäckerſtraße 6). Arbeiter Müller S. (Weingärten 26). Dach-
decker Brandt T. (Kl. Ulrichſtraße 31).

Geſtorben: Arbeiters Poſpiſchil S., 2 Woch. (Schloſſer
ſtraße 11). Arbeiters Schneider Ehefrau geb. Hundt, 58 J.
(Klinik. Buchhalters Ließmann S., 2 Mon. (Kellnerſtraße 10 d.
Arbeiters Schneider Ehefrau geb. Dils 59 J. (St. Eliſabeth
Krankenhaus).

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 11. Oktober.
Aufgeboten: Schloſſer Sonneberg und Jda Schmidt

(Falkſtraße 1 und Gr. Goſenſtr. 29). Bureaubeamter Schmidt
Prf den Schunke (Große Goſenſtraße 3 und Gr. Brunnen-

aße 15).
Eheſchließungen: Roßfleiſchhändler W und Anna Keitz

(Schmiedſtraße 37 und Burgſtraße 62). Bürgermeiſter Dr. jur.
Kos und Martha Hooſe (Guttſtadt und Bismarckſtraße 23).

Beboren: Maſchinenheizer Andrèé T. (Gr. Goſenſtr. 41).
Müller Landmann S. ch e 38). Arbeiter Hoffmann
T. (Jägerplatz 39). Lehrer Trebeſius S. (Große Brunnen
ſtraße 47).

Geſtorben- Fabrikarbeiters Hoffmann T., 5 J. (Mötzlicher
ſtraße 7). Pfefferküchlers Solf T. 1 J. (Körnerſtraße 1).
Rentiere Schröder geb. Reinicke, 84 J. (Schleifweg 4a).

12. Oktober.
Aufgeboten: Kaufmann Gödicke und Elſe Jung (Martin

ſtraße 24 und Wilhelmſtraße 21). Pfefferküchler Böhme und
Emilie Dietrich (Scharrenſtraße 9). x Scheibe
und Emilie Schmidt (Große nnenſtraße 69 und Richard
Wagnerſtraße 57).

Eheſchließ ung Konditor Amthor und Johanne Prinzler
(Wittefindſtraße 1 und 9).

Geboren: Markthelfer Kolle S. (Viktor Scheffelſtraße 5).
Fabrikbeſitzer Rabe T. (Rainſtr. 15).

Geſtorben: Arbeiters Gellert T., 1 J. (Gr. Wallſtraße 29).
Witwe Straube geb. Kleinau, 67 J. Wittekindſtr. 3).

er ZS[?Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halſe.

Geschättshaus,

Halle a. S., Marktplatz 2 u. 3.
23, Bettzeug bunt Kariert
28, Bett-Inlett, Köper-Gewebe

ewin. e

An erkannt
biligste
Preise

Aeter 25,

Meter 35

Teppiche, 8/4 Grösse 3.75.4
Vorlagen in versch. Ausführungen 2 5

Herren-Socken, gestriect raar 18, Damen-Trägerschürzen. 55, Bett-Inlett, peerxvettereite Weter 68 Linoleum- Vorlagen 35,
Herr en-Socken, Wolle Paar 40, Servier-Schürzen mit Stickerei 85, Schürzenstoffe, prima Meter 29, Läuferstoffe Meter 15,
Herren-Normalhemden 75 Kleider-Schürzen u rasere 1.I5.- Kleider-Gingham vieter 30, Portièrenstoffe Meter 20
Herren-Normal- Beinkleider 75, Kinder-Hängeschürzen 25,Hemdentuch, e Pewährte gen j8 Engl. Tüllgardinen weter 124
Herren-Strick- Westen 1.10.4 Korsett aus medeterbigem Körer 58 Pertige Kissenbezüge, a 552 Engl. Tüllgardinen, ter 1.35.4
Herren-Walk-Jacken 95Korsett wit eer syiteengern. 95, Vollständ. Bezüge Tgen 2.504 Engl. Tüll-Stores 1.50.
Damen-Normal-Jacken 50 Korsett aus feinem Satin 2.504 Vollständ. Bezüge banat 4.504 Engl. Tüll. Vitragen weier 54
Damen Beinkleider m. renguete85, Korsettschoner staex 18 u. 25, Barchent-Betttücher, vun. 55, Köper-Vitragen aas venster I. 50.4
Damen Beinkleider m. suereret 954 Damen-Handschuher e 18, Barchent-Betttücher, vers 95,Spachtel-Borten ueter 154
Damen-Hemden t Pae 98 Damen-Handschuhe en 25 Wischtücher, variert viaa 18, Iischdecken in Fantasie ete. 1.25.4
Damen-Hemden mit Spitze 55, Damen Handschuhe, getättert 354 Gerstenkorn-Handtücherpéa 45 Penstermäntel vestiekt 2.50.4
Barchent-Hemden 85. Herren-Kragen, c stäer 15, Drell-Handtücher vea I. O0 Sehlafdecken, gute Quautten 2.25.4
Knaben-Sweaters, zu oueutst 55. Herren- Manschetten rer 224(erstenkorn-Hanätüeher, duea, 1.0024 Wachstuch-Tischdecken 70,
Herren-Sweaters in e 1.25.4 Serviteur mit Manschetten, weiss 40, Weise Drell-Handtächer, o 527 1.60.4 Wachstuch- Läufer Meter 60,

Garnierte Garnierte GarniertoDamen-MHüte: Damen Hüte r.Bretonfoſm, S.ſerrer. Welfortigor Sammer h waraner- o. Bretonerm, St et zen I Niäcehenhut a eenre arten Pos
langhaarige Qualität, mit imit. Leder- 50brotonform, garnierung und Agraſt 1

langhaarige Qualitàt, mit SeideMargulsform, mit Seidenstoff, 2
4.25 und

Gapline-Form, Wie garniert
chic garniert

Pose und Agraffe 3
derselbe in feinster Qualität Mk. 5. 25.

langhaar. Filz. mit Sammet- 950Breton-Amazonenform, per an Agrafte garniert

langhaari lität mit Sammet- 75Ghasseurform, berg a et gegen u. w
langhaari i it Sammet PoseMarquisform, San detechnalle apart garniert

derselbe in einfacher Ausführung 2.23.

aus Seiden-Pongeé, gesteppter Kopf, mit
Schleife, flott garniert
aus Filztuch mit Seidenplüschkopf und
eleganter Rüschenkrempe und Pompom

aus Seiden-Ponge m gesteppt Sammet-
Kopf und doppelter Rüschenkrempe

Mädehenhut

Mädehenhut

Mädehenhut

nder-Hüte in einfacher und eleganter Kusführung
in anerkannt reichster Auswahl rdas Stück N. 3.50 2.50 1.75 1.15 90 65 und 5

e S rv
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t MWianter- Paletots Joppen

Herren-Paletots,
Herren-Anzüge,
Herren-Joppen,

er verm am nene 8 Speziaſ-arken. [race ſonrremis Nr.
ohne KXonkurem inbezug auf tadellosen Sitz, beste Ausstattung u, Preiswürdigkelt850, 1259, (8 1800, 2100, 2400, 2700, 300 dis 49

in Jackett-, Rock- u. Gehrock-Facon, die Rleganz meiner Faqons sind unübertroffen28 vis 42
nar besthewährte Qualitäten, warm gefüttert, in vielen verschiedenen Formen100, 120 dis 24

Knaben- u. Jünglings- Paletots Anzöüöge, «Soppen u. einzelne Hosen sehr billig.

Julius Hammersohlat

go0, [00, [200, 800, [800, 2250, 2400,

378, 4r0, So Go, 70,

neben

e S.

Ar. Ulrichstr. 36,

z der Me- e

r 3 e e

Die Wöchentliche

Abzahlung

beträgt nur

Samson 9 Lo.,

i. No. S13
dem Fernſprechnetz angeſchloſſen.

Fr. Ulrichstrasse

Spezialgeschäft fürWilh. Brackebugeh,
Herren- Artikel und

37. Fold. Schiffchen.
Gleichzeitig zeige den

Eingang sämtlicher Herbst und Winter Neunelten an.

reich garniert, mit
Vantasio- Blumen oder
echten Straussfedern

Ph. Liebenthal 60,,
Leipzigerstrasse 100.

Mitgl. d. Rab -Spar- Vereins

Felbelhüte,
Cameliendame.

G Theater.
Direktion: R. M. Mauthver.

Sonntag 4 Uhr nachm. Volks-Por-
ſtellung 60, 40, 20 Pfg.

Abds. 85: Neu! Telephongeheimniſſe
Montag: Telephongeheimniſſe.

Sachsenburg.
Sonntag von 4 Uhr an

Ballimursälg.
Es ladet ein K. Grosse

Gratis
erhält jeder

Krawattennadel

ſ Brosche
mit seinem eigenen Bild, der sieh von hento

bis zum

31. Oktober
eine Aufnahme in unserem Atelier bostellt.

12 vißitens 4.90
4.9012 (abinets

4.00
Matthbilder s

12 Vigites

8.00
Photographisches Atelter

J

Gunzea n 4opol joq r

12 (abinets

Halle a- 5

Foststrasse 910,

Ceröstefe Kaffoos.
Alle diejenigen V r welche noch nicht Gelegenheit hatten,unſere geröſteten e ees zu probieren, bitten wir, bei nächſter Ge

legenheit einen Verſuch zu machen. ünſere

i nung, d. Risechn vrepräſentieren in dieſen Preislagen das Beſte und ſind unübertroffen
im Geſchmack, Aroma und Ergiebigkeit. Bei Einkauf von halben und
ganzen Pfunden gewähren wir

Pr. Rabatt in Sparmarken.
pottel Broskowobi.

F Max orger nene
Bierdruckapparate- Fabrik.

Krausonstr. 5 u. Martinetr. 18

e Telefon 1207.
Bierdruckapparate i. allen Ausführ

Empfehle mich für alle in mein Fach
ſchlagende Arbeiten, ſpeziell

Roderuiſieren älterer Sofas.
Billigſte vorherige Berechnung.
Karl Kloztermann, Ta gieregMetallbelege, Schanksäulen. Kuhgaſſe 5 u. Gr- Walkſtr. 3

Reparaturen. Ersatzteile

z Attraklionen.

in Theater hulra s s

Direktion: M. Rrehards.
Sonntag den 15. Oktober 1905:

Nachmittags 3 Uhr:
8. Fremden u zu ermäßigten

Preiſen.
Die Brüder von St. Vernhard.
Schauſpiel in 3 Akten v. Anton Ohorn.

Abends 74 Uhr:
32. Ab.Vorſt. Beamtenkarten ungiltig.

4. Viertel.

Undine.Romantiſche Oper in 4 Akten von
Albert Lortzing.

Montag, den 16. Oktober:
33. Ab.Vorſt. Beamtenkarten giltig.

1. Viertel.Der Auufnann von Venedig.

Luſtſpiel in 5 Akten
William Shakeſpeare.

[Apoſſo- Theater.

Direktion Gustav Poller.
Sonntag, den 15. Oktober

Nachm. 4 u. abends S Uhr: J
Die letzten

2 gr. Vorstellungen
des diesneligen glänzenden

Senſations

Epielplancs.

Letzter Gaſtſpiel- Abend von
Fernande Robertine

in dem Mimodrama:
Dio Hand La main).,

e
3 Wüüngtons,

der urkomiſchen

Les Georgis
und der übrigen

Faſaſe ſſeen.

Direktion: Otto Herrmann
Anfang 8 Uhr. Kaſſenöffn. 7 Uhr.

u abend grosse
Avschieds-Vorstellung

sämtlicher Rünskler.
Bg n der Nachmittags Vor-
ſte wird den Kindern zum
letzten Male Gelegenheit gegebeu,

dressierte Störche
zu bewundern.

Sonntag 12 Uhr bis 2 Uhr
gr. Frübschoppen-Lorzort

errengarderobe
wird ſchnell r repariert
m und gebiAlbrechtſtraße 16, Se II. Etage.

Barchent- Hemdenmn,
Normal- Hemden

und Hosen

Unterröcke Schürzen,

Sang x V. A. Otto
Unterjacken. WVarkt II Freppenaparereans van

Ia.
2Darlas e die Amexate verantwortlich Auguſt Gro Drug der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdrucerei (E. G. m. d. H.) Halle a. S
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Ur. 242.
Das Halleſche Finanzeſeng und ſeine

Urſachen.
Beiträge zur Stadtverordnetenwahl.

VII.
r für die Gemeindebeamten.

Im Anſchluß an die geſtrigen Betrachtungen ü
Gehälter der ſtädtiſchen Beamten früher nd
wichtigſten Beſtimmungen aus der für Halle geltenden Be

angeführt. Sie datiert vom 22. Januar 1902.
Für die hieſigen ſtädtiſchen Verwaltungsbeamten ſind füSehaltsklaſſen vorgeſehen. Die Zulagen werden in deren

Zwiſchenräumen gewährt. Die Gehaltsklaſſen ſteigen:
la in 5 Stufen zu je 360 M. von 2500 auſ 4300 M.

I. 250 2000 3500m 160 der 200 1700 5 39001300 1
t 8 u 60 I 1280 1680 2Bei der Polizei ſteigt der C er Inſpektor von 5000 auf

6000 M., der Inſpektor von 3600 auf 4600 M., der Kriminal-
Jnſpektor von 3200 auf 4400 Mark, die Polizei Kommiſſare
von 2400 auf 3600 M., die Wachtmeiſter von 1800 auf 2700
Mark und die Poliziſten von 1500 auf 1800 M. Der Nacht
Le e V d e Gehalt von 2000 M. Außerdem

eidergeld un i i üFahrt g d ſonſtige ſtändige Vergütungen
Von den techniſchen Beamten beziehen feſte Gehälter (ohneZulagen): Der Direktor des Elclrigawene e M W

Vorſteher der Tiefbau Abteilung 5500 M. Der Oberaufſeherder Kehranſtalt 2000 M. Sagegen ſteigen der Direktor der
Gas und Waſſerwerke von 6000 auf 7500 M. der Polizei
Bauinſpektor von 4800 auf 6600 M. der Vermeſſungs Jn-
ſpektor und der Heizungs Ingenieur von 3000 auf 5160 M.,
der Stadtbaumeiſter und der Tiefbau Ingenieur von 3000 auf
4500 M., der Schlacht und Viehhof Direktor von 5000 auf
6200 M., der erſte Jngenieur der Gas u. Waſſerwerke von 3200
auf 4800 M., der erſte Schlachthof Tierarzt von 3300 auf
4800 M., der Brand Inſpektor von 3600 auf 4600 M., der
Betriebsführer der Gasanſtalt und der Maſchinenmeiſter des
Waſſerwerkes von 2300 auf 3500 M.
An die Magiſtrats Mitglieder werden zurzeit folgende Ge

hälter gezahlt: Oberbürgermeiſter Staude 15000 M., Bürger
meiſter v. Holly 10000, Stadtbaurat Rehorſt 8000 Stadt
baurat Lammers 8000, Stadtſchulrat Brendel 7800, Stadtrat
Winter 6750, Stadtrat Dr. Tepelmann 6500 Stadtrat
Dr. Puſch 5750 und Stadtrat Walger 5500. M.

Das Bild über die ungewöhnlich ſchnelle an beträchtliche
Zunahme der Zahl der feſtangeſtellten Beamten und ihrer
Gehälter würde unvollſtändig ſein, wollte man nicht auch
angeben, wie ganz außerordentlich ſich außerdem noch die Aufwendungen für Sufétrafte und Schreibwerk ſich ver-
mehrt haben. Es waren im Haushalte für Arbeitshilfen ein
geſtellt e

1890

Magiſtratsbureaus e xS s 5 446tadtausſchuß 1 556Armenverwaltung 16 000 4 668
uer-Hauptwache 1 200Steuerbureau u. Kaſſe 12 492Bauamt 19 800 30 334Polizeibureaus 11 455 38 378

7T7 255 M. 123 760 M
Jm Jahre 1890 waren die ſechs erſtgenannten Bureaus noch

nicht getrennt ondern gehörten alleſamt mit zur engern Mag
ſtratsverwal Erinnert man ſich, daß ſeit 1890 die Zahl
der feſtangeſtellten Beamten ohnehin von 165 auf 466, alſo
faſt auf das Dreifache geſtiegen iſt, wobei die Beamten der
Gasanſtalten, des Waſſerwerks, des Elektrizitätswerks und der
Feuerwehr noch nicht einmal mit eingerechnet ſind, vergegen
wärtigt man ſich ferner, daß die Summe der Gehälter für die
ſtädtiſchen Beamten ſich ſeit fünfzehn Jahren von 340 700 M.
auf 975 000 M. erhöhte, ſo muß die enorme Zunahme der
außerdem noch für Arbeitshilfe gemachten Aufwendungen von
47255 auf 123 760 M. auch dem Gutwilligſten die Augen
darüber öffnen, daß unſere Verwaltung in eine Bahn ge-
trieben worden iſt, für welche die Bezeichnung „krankhaft“ noch
viel zu mild iſt. Denn immer wieder muß man ſich vergegen-
wärtigen, daß die Bevölkerungsmenge der Stadt unter Ein
rechnung der inzwiſchen eingemeindeten nördlichen Stadtteile
ſich in derſelben Zeit nur von 101000 auf 167.000, alſo um
66 Prozent vermehrt hat.

Es mag von dieſem für die Urſachen unſeres Finanzelends
höchſt wichtigen Kapital Abſchied genommen werden, indem
wir zum Schluß eine Geſamtüberſicht geben über das Wachs
tum der perſönlichen und ſachlichen Verwaltungskoſten in den
wichtigſten Zweigen. Alſo wohlverſtanden: Nur die Koſten
der Verwaltung ſind nachſtehend in Betracht gezogen
worden, nicht etwa auch der ſachlichen Ausgaben für Bauten,
Armenunterſtützung oder was ſonſt etwa noch bei den einzelnen
Kapiteln in Frage kommen könnte. Auf volle Hunderte von
Mark abgerundet betrugen die Verwaltungskoſten:

Perſönliche: Sachliche:
1890 1905 1890 1905
M. M. M. M.Jn den Magiſtratsbureaus 280 100 60 400

im Feuerlöſchweſen 83600 Sfür Staats und Prov. Laſten 7 100. 500für die Standesämter 25 000 28 500
für den Stadt Ausſchuß 220 100 1600 30 300 400
im Hoch- und Tiefbauamt 93 800 19 600für Straßenreinigung 2c. 52 000

die öffentlichen Anlagen 16 500
Steuerbureau und Kaſſe 135 100 13 800das Armenweſen 38 600 8 500die PolizeiVerwaltung r 300 r 32 700 74 900

7

omit ſind ſeit fünfzehn Jahren die geſamten perſ önlichenSei llalten ſonſtige Dienſtbezüge, Penſionen,
unſtändige Vergütungen e von 408 400 auf 1 361 300 Mark

I. Beilage zum Volksblatt.
Halle a. 5, Sonntag den ſ5. Ohntober 1905.

geſtiegen, auf mehr als das Dreifache. Die ſachlichen Ver
waltungskoſten (Bureaubedürfniſſe 2c) ſind ebenfalls auf mehr
als Dreifache geſtiegen, nämlich von 63 000 auf 206 600
Mark. Vor fünfzehn Jahren entfielen auf jeden Kopf der
damaligen Bevölkerungsmenge 4.60 M. Verwaltungskoſten;
heute ſind es trotz der inzwiſchen ſtark geſtiegenen Bevölkerungs

zahl pro Kopf 9.40 M. Das dürfte genügen.

Halle und Saalkreis.
Halle, 14. Oktober.

Achtung, Gewerkſchaften
Die Billette zu der vom Gewerkſchaftskartell beſchloſſenen

TheaterVorſtellung am 15. November können die Gewerk
ſchaften von Montag, den 16. Oktober ab, im Arbeiter
Sekretarigt in Empfang nehmen. Textbücher von
Jbſens „Stützen der Geſellſchaft“ ſind in der Volks
buchhandlung zu 20 Pfg. das Stück zu haben.

Der letzte Prozefß;
von den ſieben, die nach Schlüß der Reichstagsſeſſion gegen
unſeren Kollegen Thiele anhängig waren, gelangte heute vor
der hieſigen Strafkammer zur Verhandlung. Es handelte ſich
um Aeußerungen Thieles in der Stadtverordnetenſitzung vom
28. März und 16. Mai vorigen Jahres. Jn der erſteren
Sitzung hatte Thiele geäußert, wenn immer und immer wieder
ſolche verdrießliche Differenzen bei Auslegung der von der
Stadt abgeſchloſſenen Verträge vorkämen, wäre es ſchon beſſer,
die Stelle des Stadtſyndikus würde eingezogen und gus dem
Gehalte ein Fonds gebildet, „aus dem begangene
bezahlt werden könnten“. Es hande'te ſich damals um die
eigenmächtige Abänderung des mit dem Stadtgutpächter
Schramm abgeſchloſſenes Vertrages durch Stadtrat Pütter. Als
dann der Magiſtrat bekannt gab, er habe wegen dieſer Aeuße-
rung gegen Thiele die Beleidigungsklage angeſtrengt, äußerte
Thiele in der Sitzung vom 16. Mai, wenn der Magiſtrat bis-
her noch keine gemacht habe, dann ſei das die erſte

Der Staatsanwalt beantragte drei und zwei, zuſammenge-
zogen auf vier Monate Gefängnis. Das Urteil lautete auf
300 Mark Geldſtrafe.

Pfarrer und Küſter.
Jm vorigen Jahre wurde ein Prozeß gegen Herrn Martin,

dem Bauaufſeher an der Pauluskirche, verhandelt. Der Lech
zigjährige Mann ſollte mit ſeiner Wirtſchafterin im Konkubi-
nat leben. Man glaubte, dieſe ſchreckliche Untat durch allerlei
Schnüffeleien feſtgeſtellt zu haben. Das Gericht kam allerdings
in letzter Jnſtanz zu andrer Ueberzeugung und erachtete den
Vorwurf nicht als zutreffend. Nun drehte Martin den Spieß
um und klagte gegen die, welche ihm die Ungelegenheit be-
reitet hatten, alſo gegen den Pfarrer Bach von der Paulus-
kirche und gegen deren Küſter Jencio wegen Beleidigung.
Die Klage gegen Bach wurde zurückgewieſen, da er ſich auf
die „Wahrnehmung berechtigter Jntereſſen“ berief. Als Pfarrer
der Paulusgemeinde ſei es ſeine Aufgabe geweſen, darüber
zu wachen, daß der Gemeinde kein öffentliches Aergernis ge
geben werde. Wieſo es ein öffentliches Aergernis ſein ſoll,
wenn zwei Leute im ſtillen Kämmerlein in vertrauten Ver-
kehr zu einander treten vorausgeſetzt, daß das zwiſchen
Martin und ſeiner Wirtſchafterin der Fall geweſen iſt dar-
über würden wir uns gern von Herrn Bach belehren laſſen.
Und wenn er ſeine Sache gut macht, wollen wir ihm gern
für ſeine Darlegung den Raum einer Sonntagsplauderei im
Volksblatte einräumen.

Gegen Pfarrer Bach konnte alſo Martin nicht ankommen,
wohl aber gegen den Küſter Jencio. Dieſer wäre wohl auch
verurteilt worden, wenn er nicht dem Kläger Martin vor
der Urteilsfällung Genugtuung gegeben hätte. Jn der Ver-
handlung hatte nun Pfarrer Bach unter Eid ausgeſagt, es
ſei nicht wahr, daß er den Küſter Jencio beauftragt habe,
Erkundigungen über das Verhältnis Martins zu ſeiner Wirt-
ſchafterin einzuziehen; Jencio ſei vielmehr nach ſeiner An
ſtellungsurkunde berechtigt geweſen, in dieſer Sache ſelbſtändig
vorzugehen. Da vorſtehende eidliche Bekundungen mit den
Tatſachen in direktem Widerſpruch ſtanden, war Jencio aufs
höchſte über Bach aufgebracht. Er äußerſte ſich in ſeinem be
greiflichen Unmute gelegentlich einer dienſtlichen Rückſprache
dem Superintendenten Saran und dann auch aufßerdienſtlich
dem Druckereibeſitzer Wiſchan gegenüber, Bach habe in der
Sache einen Meineid geleiſtet. Dieſe Aeußerung kam zur
Kenntnis Bachs, und er ſtellte ihretwegen unterm 16. Juli
1904 Strafantrag gegen Jencio. Fünf Monate lang
rückte die Sache nicht vom Fleck, bis endlich am 19. Dezem-
ber 1904 die Verhandlung vor dem hieſigen Landgerichte ſtatt
finden ſollte. Jencio hatte u. a. als Zeugen für ſich den
Langerichtsdirektor Fromme laden laſſen, der die Verhand
lung zwif Märtin und Jencio geleitet und die eidliche
Bekundung Bachs gehört hatte. Da trat vor Beginn der
Verhandlung Herr Fromme an den Beklagten Jencio und
deſſen Anwalt Wolfgang Herzfeld heran und erörterte die
Frage, ob ſie Schwierigkeiten bereiten wür-
den, wenn Bach gegen Widerruf der Belei-
digung den Strafantrag zurückziehenwolle. Selbſt wenn dem Pfarrer Bach ein fahrläſſiger
Falſcheid nachgewieſen würde, hätte Jencio wohl auf
alle Fälle wegen des Ausdrucks Meineid eine Beſtrafung
zu gewärtigen. Dieſer Auffaſſung ſchloß ſich RechtsanwaltHergſeld an. Wenn auch in der dienſtlichen Mitteilung Jencios

an den Sup. Saran eine Beleidigung nicht gefunden würde,
ſo doch in der außerdienſtlichen, wenn auch vertraulichen Mit-
teilung an Wiſchan. Jm Strafgeſetzbuch umfaſſe zwar die
Ueberſchrift Mein eid eine ganze Anzahl von Paragraphen,
darunter auch den, welcher von fahrläſſigen Falſch-
eiden handelt. Jm Sprachgebrauch verſtehe man jedoch unter
Meineid die wiſſentlich, ſaſſche eidliche Ausſage. Und
wenn auch Jencio aus Schriſtſtücken Bachs und durch Be
kundungen von Zeugen beweiſen könne, daß Bach ihn dirett
beauftragt habe, Nachforſchungen über Martin anzuſtellen und
daß ferner die Dienſtanweiſung Jencios daher nicht berech-
tige, auf eigene Fauſt die verlangten Erkundigungen einzu

16. Jahr.
ziehen, ſo laſſe ſich doch nicht nachweiſen, daß Bach wiſ
ſentlich die Unwahrheit beſchworen habe; er könne ſich
de berufen, daß ihn ſein Gedächtnis im Stich gelaſſen

e.

Dieſe Erwägungen veranlaßten Jencio, vor Eintritt in die
Verhandlung eine Erklärung abzugeben, nach welcher Bach,
dem natürlich viel an Vermeidung der Beweis aufnahme ge
legen war, den Strafantrag zurückzog. Er mag wohl heil-
froh geweſen ſein, daß ihm die brenzliche Verhandlung erſpart
geblieben iſt, auch wenn ſie mit Verurteilung Jencios ge
endet hätte. Hinterher reute es den Küſter, die für ihn
demütigende und ins Unrecht ſtellende Erklärung abgegeben
zu haben. Er richtete am 6. Januar 1905 ein längeres
Schreiben an das Konſiſtorium zu Magdeburg, in dem er
den Wahrheitsbeweis dafür anbot, daß Bach entgegen ſeiner
eidlichen Bekundung ihn beauſtragt habe, den Gerüchten über
das Martinſche Konkubinat nachzugehen, ſowie darüber, daß
der Anſtellungsvertrag Jencios dieſen durchaus nicht befuge,
ſolchen Gerüchten ſelbſtändig nachzuforſchen. Als Zeugen be
nannte Jencio dem Konſiſlorium den Pfarrer v. Bröcker,
Oberlehrer v. Scholten, Pol.-Sekr. Voigt, Mag.Sekr. Köppe.

Jn ſeinem Schteiben an das Konſiſtorium beſchwert ſich
Jencio auch darüber, daß Bach in die Erklärung ſogar das
Wort „verleumderiſche“ Beleidigung habe geſſigt
wiſſen wollen, ein Anſinnen, dem ſogar der Gerichtsvorſitzende
widerſprochen habe, da die Klage gar nicht auf Verleumdung
geſtellt worden ſei. Doch auch in der angenommenen Form,
ſo ſchreibt Jencio weiter, werde er durch die Erklärung in der
öffentlichen Meinung herabgewürdigt, und ſeine perſön
liche Ehre ſei lediglich einem rkirchlichen Jntereſſe zum Opfer gefallen“,
nämlich dern, den Pfarrer Bach zu ſchonen und einen öffent-
lichen Kirchenſkandal zu vermeiden.

Beſonders rückgratſleif hat ſich ja Jencio in der Affüre
nicht gezeigt. Schon daß er auf Bachs Geheiß die Nach-
ſchnüffelung vornahm, war kein Beweis von entwickelter Selbſt
achzung, und wenn ei eine Erklärung vor Gericht abgegeben
hat, deren ihn niederdrückende Schwere ihm erſt hinterher zum
Bewußtſein gekommen iſt, ſo muß ex's eben tragen. Begreif-
lich iſt es allerdings, do der gleichfalls 60jährige Mann eine
ſolche Heidenangſt vor dem Ausfall der Gerichtsverhandlung
halte, daß er ſchließlich auch ſein eigenes Todesurteil unter
zeichnet hätie, wenn's verlangt worden wäre. Jedenfalls kann
man es ihm nicht verargen, wenn er in einer Eingabe an
das Konſiſterium den Sachverhalt klarſtellte. Doch welchen
Erfoig hatte dieſe Eingobe? Nicht gegen Bach ſon-
dern gegen Jenzio wurde Anfang Februar
das Disziplinerverfahreneröffnet, und Jen-
cio von ſeinem Amte ſuspendiertſowie auf halben
Gehalt geſetzt. Jn die andere Hälfte, etwa 900 bis 1050
Mark, teilten ſich ſeitdem ein Kirchendiener und ein Kirchen
rat der Paulusgemeinde, der die Eintragungen der Taufen
ins Kirchenbuch an Jencios Stelle beſorgt.

Seit Januar iſt zweimel ein Konſiſtorialrat in der Sache
hier geweſen. Jencio hat jedoch nichts erfahren ob oder
wieweit das Verfahren gegen ihn dadurch beeinflußt worden
iſt. Da ſich Pfarrer Bach auch durch ſein anderweites Auf
treten bei einem Teile der Paulusgemeinde unbeliebt gemacht
hat, gehen die Wellen im Waſchbecken ziemlich hoch, und es
ſind ſchon Stimmen laut geworden, die vom Austritt aus der
Kirche reden, wenn Jencio nicht bald wieder in ſein Am.
eingeſetzt und gegen Vach vorgegangen wird.

Die guten Leute ſollen mal hübſch bei Mutter Kirche blei
ben. Wegen eines Streites mit dem Gemeindepfarrer aus der
Kirche treten, iſt bei weilem nicht das richtige Motiv für
dieſen Schritt, den nur der uniernehmen ſoll, der mit dem Lehr
und Glaubensſyſtem der Kirche gebrochen hat. Zur Jllu
ſtrierung kirchlicher Verhältniſſe aber iſt die Balgerei zwiſchen
Pfarrer Bach und Küſter Jencio höchſt amüſant. Wir freuen
uns aufrichtig darüber; denn wie der Baum, ſo die Frucht.

Nur immer diskret!
Als wir vor zwei Wochen die Namen der 14 Bewerber ver

öffentlichten, die von den 39 auswärtigen Kandidaten um die
hieſige Oberbürgermeiſterſtelle zunächſt in Betracht kommen
ſollten, gebärdete ſich die Allgem. Ztg. moraliſch entrüſtet, weil
nicht ſie in der Lage geweſen war, dieſe „Senſation“ zuerſt auf
zutiſchen. Das Blatt ſchalt auf unſere „Jndiskretion“. Heute
gibt die Allgem. Ztg. nun bekannt, daß von der Wahlkommiſ-
ſion die Herren Stadtrat Dr. Ackermann-Danzig, Oberbürger-
meiſter Dr. Contag-Nordhauſen, Stadtrat Rieve- Breslau und
Bürgermeiſter Stolle-Königshütte auf die engere Wahl geſetzt
worden ſeien. Den Stadtverordneten iſt noch keine offizielle
Mitteilung über dieſe Auswahl zugegangen. Die Allg. Ztg.
weiß das; ſie weiß auch, daß ſie eine Jndiskretion begeht.
Das kümmert ſie nicht im mindeſten. Wir haben nicht das
mindeſte gegen die Veröffentlichung der Namen einzuwenden.
Wir halten dieſelbe ſogar für zweckmäßig, damit auch aus den
weiteren Reihen der Bürgerſchaft Stimmen für oder gegen die
Qualifikation der zur engeren Wahl geſtellten Kandidaten laut
werden können. Nur ſoll die Allg. Ztg. ſich nicht lächerlich
machen und andere der Jndiskretion zeihen, während ſie ſelbſt
nach jedem Happen ſchnappt, der ihr zugänglich wird.

Bei dieſer Gelegenheit ſei auch darauf aufmerkſam gemacht,
daß von den vier hieſigen Bewerbern um die Oberbürgermeiſter
ſtede, alſo von den Herren Bürgermeiſter v. Holly und den
Stadträten Dr. Puſch, Dr. Tepelmann und Walger keiner ernſt
lich in Betracht kommt. Anfangs ſchien es wenigſtens betreffs
des Herrn v. Holly der Fall zu ſein, doch auch ſeine
Freunde haben einſehen müſſen, daß ihre Beſtrebungen aus
ſichtslos ſind.

Hypothekenſchwindel.
Der Bautechniker Werner Peters von hier hatte, obwohl

er bereits den Offenbarungseid geleiſtet hat, die Vermittelung
von Hypothekengeldern betrieben und in Weißenfelſer und
Naumburger Zeitungen annvneieren laſſen, daß er theken
elder in Höhe von 80000 Mk. zu ben habe. AgParen verbeten. Als ſich ein St r B gen aus

Markwerben meldete und 50000 Hypothekengelder ver
langte forderte Peters zunächſt für die Beſichtigung der Ziegelci
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85 Mk., egen für die des Geldes Nache
Bergener, das erhalte er ſpäter. Peters unternahm aber
gar keine Schritte zur un d Geldes und
nachher, als er die erforderlichen Unterlagen von der Ziegelei
erhalten hatte, noch eine ſogenannte Beitaxe. Da Bergen
erklärte, daß man eine ſogenannte Beitaxe in ſeiner Gegen
nicht kenne, telep Peters, er werde nach Markwerben
kommen und die a Dafür verlangte er einen
Vorſchuß von 50 Mk. Auch dieſen Betrag erhielt Peters.
Dann reiſte er nach Bergener und fertigte eine ſogenannte Bei
taxe an. Dafür verlangte er aber nochmals 69.74 Mk., da
die Ziegelei auf 99 740 Mk. Wert r worden war und er
darauf bereits 30 Mk. Vorſchuß erhalten hatte. Ein Prozent
müſſe er für die Taxe verlangen, meinte er, da er der

nnung ſei und von den Jnnungs Satzungen nicht abweichen
könne. Als Peters auch zuletzt geforderten Betrag noch
erhalten hatte, packte er die von Bergener erhaltenen Papiere
zuſammen und ſandte ihm dieſe mit dem Hinweiſe zu, er habe
ihm nicht klaren Wein eingeſchenkt. Bergener hatte die Hypo
theken gekündigt und Peters hatte nicht einen Schritt zur
Beſchaffung des Geldes unternommen. Peters war geſtern vordem Slhöſengericht wegen Betrugs angeklagt und wurde zu

vier Monaten Gefängnis verurteilt.

Die Polizeiſtunde
Wegen Uebertretung der Polizeiſtunde war der Gaſtwirt

Ulrich zu Wimmelburg im Regierungsbezirk Merſeburg zu einer
Geldſtrafe verurteilt worden, weil er am 27. Auguſt 1904 in
ſeinem Lokal Gäſte bis über 11 Uhr nachts hinaus geduldet
habe. Angeklagter beſtritt, ſtrafbar zu ſein, da für Wimmel-
burg eine Polizeiſtunde durch Polizeiverordnung erſt nach dem
27. Auguſt 1904 erlaſſen ſei. Seine Berufung wurde jedoch
von der Strafkammer zu Eisleben verworfen. Nachdem dann
die Sache das Kammergericht beſchäftigt hatte und von dieſem
wieder an die Eislebener Strafkammer zurückverwieſen worden
war, verurteilte die Strafkammer Ulrich abermals und führte
unter anderm begründend aus: Eine Polizeiſtunde brauche
nicht durchaus durch eine Polizeiverordnung feſtgeſetzt werden.
Es könne dies auch durch eine polizeiliche Verfügung ge-
ſchehen, und zwar ſowohl durch ein allgemeines, als auch
durch eine an einen beſtimmten Gaſtwirt gerichtete. Es ſei
nung ſchon am 19. Juni 1903 dem Angeklagten ein polizei-
amtliches Schriftſtück unterbreitet worden, worin die Gaſtwirte
und Reſtaurateure im Polizeibezirk darauf aufmerkſam gemacht
worden ſeien, daß die Polizeiſtunde ſchon früher auf 11 Uhr
feſtgeſetzt ſei. Die frühere Feſtſetzung habe dadurch wieder
eingeſchärft werden ſollen. Aber ſelbſt, wenn die Vorausſetz
ung der Polizeiverwaltung, daß eine Polizeiſtunde früher feſt
geſetzt ſei, eine irrige wäre, ſo würde doch das Schriftſtück
eine polizeiliche Verfügung dokumentieren, wonach hin-
fort um 11 Uhe Polizeiſtunde eintreten ſolle. Somit hätte An-
geklagter am 27. Auguſt 1904 nach 11 Uhr die fraglichen Berg-
leute nicht mehr als Gäſte dulden dürfen.

Angeklagter legte abermals Reviſion ein und machte geltend,
daß eine Polizeiſtunde nur durch Geſetz oder Polizeiverordnung,
nicht aber durch polizeiliche Verfügung feſtgeſetzt werden könne.

Das Kammergericht gab ſeiner Reviſion ſtatt, hob die Vor
entſcheidung wieder auf und verwies jetzt die Sache zu noch-
maliger Verhandlung und Entſcheidung nicht an die Straf-
kammer in Eisleben, ſondern an das Landgericht zu Halle
a. d. S. Es wurde ausgeführt: Die von der Strafkammer in
Eisleben gelieferten Feſtſtellungen ſeien in ſich widerſpruchs-
voll. Erſt ſage es, eine Polizeiverordnung ſei nicht nötig, und
gehe ſomit augenſcheinlich davon aus, daß vor dem 27. Auguſt
1904 eine Polizeiverordnung zwecks Feſtſtellung einer Polizei-
ſtunde nicht erlaſſen ſei. Dann ſpreche aber das Gericht in
Eisleben wieder davon, daß das Schreiben des Amtsvorſtehers
von 1903 eine früher feſtgeſetzte Polizeiſtunde den Wirten
wieder habe einſchärfen wollen. Das ſei unklar. Entweder
habe der Amtsvorſteher eine frühere Feſtſetzung der Polizei
ftunde in jenem Schriftſtück wieder eingeſchärft oder nicht.
Wenn der Gaſtwirt wußte, daß früher eine Polizeiſtunde nicht
beſtand, fo habe die Einſchärfung einer nicht erlaſſenen Poli-
zeiverordnung ihn auch nicht bewegen brauchen, danach zu

Das Landgericht Halle müſſe darüber nun Klarheit
affen.

Der zu einer öffentlichen Tanzluſtbarkeit gewordene
Vereinsball.

Der Halleſche Schützenverein Tirol hielt eines Tages im
Krug zum grünen Kranze in Halle einen Maskenball ab. Nach
12 Uhr erſchienen einige Leute, die keine Eintrittskarten hat-
ten und nach einigen Einwendungen des Vorſtandsmitgliedes
Gerold, der Kontrolle ſtand, Gelegenheit zum Mittanzen er-
hielten. Gerold wurde demnächſt wegen Veranſtaltung einer
öffentlichen Tanzluſtbarkeit ohne vorherige polizeiliche Erlaub-
nis angeklagt. Das Landgericht Halle als Berufungs-Jnſtanzverurteilte du auch zu einer Geldſtrafe, indem es davon gus-

ging, daß Gerold nicht etwa von den Leuten beiſeite geſchoben
worden ſei, ſondern daß er ſie ſelber nach einigem Parlamen-
tieren hineingelaſſen habe.

Gerold legte Reviſion ein und machte unter anderm geltend,
er ſei zwar Mitglied des Vorſtands, habe aber nicht dem
Vergnügungs- Ausſchuß angehört. Bei der Kontrolle habe er
nur einen andern vertreten. Es ſei im übrigen ein Vereins
vergnügen geweſen.

Das Kammerhygericht verwarf die Reviſion mit fol
gender Begründung: Es möge ſich ja hier zunächſt um eine
geſchloſſene Geſellſchaft gehandelt haben. Sie ſei aber mit Wiſ-
ſen und Willen des Angeklagten in eine öffentliche Tanzluſt
barkeit ausgeartet, als nach Mitternacht die fremden Leute hin-
eingelaſſen worden ſeien. Es ſei auch ohne Rechts Jrrtum
feſtgeſtellt, daß Gerold der Veranſtalter geweſen ſei. Unter
den obwaltenden Umſtänden ſei er mit Recht beſtraft.

Tagesordnung für die Stadtverordneten-Sitzung.
Montag, den 16. Oktober 1905, nachm. 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Genehmigung ein neuen Bierſteuerordanung.
2. Nachbewilligung von Mitteln zur Fertigſtellung der Ufer-

befeſtigungen in Beeſen.
3. Ankauf eines Ackerplanes in Radeweller Flur.
4. i der Beiſitzer und Stellvertreter, ſowie des Wahl

ausſchuſſes für die Stadtverordnetenwahlen.
5. e Kommiſſion zum Ankauf der Pferde für die

uerwehr.
6. Gründung eines ſtädtiſchen Orcheſters.
7. Ausbau der Straße A zwiſchen Beyſchlagſtraße und

e ſowie der Straße D zwiſchen Pfännerhöheund aße A. m.8. Petition wen Beſchaffung einer öffentlichen Anlage im
Süden der Stadt.

9. Mittelbewilligung für die Straßenreinigung in Halle
0 Kröllwitz.

1 Genehmigung des Nachtrags II zum Vertrag über Ane God anſtalt an die Halle Heitſtebter Eiſen

i. Petition wegen verſpäteter Geſtellung des Kranken
gens.

v u St Sitzung.12. ſtellung eines auAſſiſtenten.
eines A ür den 7. U bezirk.i Pcung e in ine höhere Geha tsklaſſe.

i l
ung ein r17. iwilliger Beiträge zur Verbreiterung der

leiſcherſtraße.
18. Deckung der Unterſchlagungen, des früheren Desinfektors

agner.19. Feſtſehung des Gehalts eines Oberfeuerwehrmannes.

Der Stadtverordneten Vorſteher.
W. Dittenberger.

Aus amtlichen Bekanntmachungen.
Das Bureau für Wahlangelegenheiten befindet ſich

von heute ab Große Märkerſtraße 22, J. Treppe links.Schuttabladeſtelle. Auf der Sei für die neue
Oberrealſchule an der Adolfſtraße können auf weiteres an
der dort bezeichneten Stelle Boden und Schuttmaſſen abge
laden werden. Die Anlieferung von Aſche und Müll iſt aus
eſchloſſen. Für die zweiſpännige Fuhre ſind 50, für die einbarnig 30 Pfennige Abladegebühr zu entrichten. Die bezüg-

lichen Marken ſind vorher in der Stadthauptkaſſe r löſen.
Submiſſionsausſchreiben. ie Herſtellung eines

Tonrohrkanals in der Rathausſtraße ſoll im St der Wett-
bewerbung vergeben werden. Angebote ſind bis Mittwoch, den
18. Oktober, vormittags 10 Uhr, auf dem Stadtbauamte ein
ureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen aus-

liegen auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden
nuen.Geldfund. Am 9. d. Mts. iſt in dem Geſchäftsraum der

ſtädtiſchen Sparkaſſe ein Portemonnaie mit Jnhalt gefunden.
Dasſelbe iſt von dem Finder an die Kaſſe abgeliefert und von
letzterer in einſtweilige Verwahrung genommen worden.

Zum Fernſprechverkehr mit Halle und Ammendorf-
Radewell iſt von heute ab in der verkehrsſchwachen Wer
land zugelaſſen. Ferner iſt Kronenburg t üſſeldorf)
zum Sprechverkehr zugelaſſen. Gebühr je 1 Mt.

Zu der Bluttat in der Uhlandfſtraße will ein hieſiges
Senſationsblatt noch weiter eriahren haben, daß die Eheſrau
d vor drei Tagen aus der Unterſuchungshaft entlaſſen
worden ſei.

Reviſion eingelegt hat der wegen Totſchlags an der Fran
Loll vom hieſigen Schwurgericht zu 15 Jahren Zuchthaus ver
urteilte Mechaniker Martin.

Der erſte Schnee in dieſem Jahre fiel heute morgen in
dichten Flocken zur Erde. Natürlich war er mit Regen unter-
miſcht ünd blieb deshalb nicht liegen. Jm Harze und im
Thüringer Walde hat man ſeit einigen Tagen ſchon die ſchönſten
Winterlandſchaften.

Riſiko der Arbeit. Jn der Möbelfabrik der vereinigten
nachmittag 5/2 Uhr derTiſchlermeiſter geriet vorgeſtern 5Maſchinenarbeiter Eckhardt mit der linken Hand in die Trans-

portwalze der Dicktenmaſchine, ſo daß die Finger erheblich ge
quetſch wurden.

Neue Erfindungen. Wochenbericht vom Patentbureau
Kipp u. Büttner, Hamburg, Glockengießerwall 21, über:Patente: 17042. Reibahle, deren Meſſer auswechſelbar und
in Längsſchlitzen des Kernes durch Keilflächen verſtellbar ſind;
Otto Plato, Nietleden bei Halle. 165573. Magnetiſche
Dämpfung mit Mantelmagnet; Karl Schürer, Chemnitz.
Gebrauchsmuſter-Eintragungen: 260828. Kühl-
apparat für Koks an Schwefelöfen, mit innerhalb liegendem
Kühlkörper; Albert Baumbach, Halle. 260666. Federbefeſti-
gung an Polſtermöbeln u. m mittels auf die Drahtgurte
aufgeſetzter, den Federdraht umfaſſender Schellen; Guſtav Ul-
rich, Althaldensleben. Das Bureau erteilt unſeren geſchätz-
ten Leſern Rat und Auskunft in allen Patent,
muſter- und Warenzeichen- Angelegenheiten koſtenlos.Zovshogiſcher Garten. Im Laufe der letzten Woche
et ſich der Beſtand in den Lama-Gehegen verringert, da die
beiden diesjährigen Baſtarde von Lama und Guanaco in den
Dresdener Zoologiſchen Garten überſiedelten, aber es iſt auch
ein Zuwachs eingeireten, da das vor zwei Jahren in unſerm
Garten geborene Guanaco ein Junges geworfen hat. Jm
übrigen iſt es bei dem vielen Regen verlockender, in dem Anthro-
poidenhaus dem Leben und Treiben der beiden Schimpanſen
und des Spinnenaffen zuzuſchauen und nicht zu verwundern,
daß die Fenſter dort ſtets von zahlreichen Beſuchern belagert
u Alle drei Tiere gedeihen bis jetzt zur vollen Zufrieden-
eit, wenn auch der jüngere Schimpanſe mehrfach ernſtiich er-

krankt war. Die Tiere vertragen ſich ſehr gut miteinander;
wenn es ausſieht, als ob ſie ſich zanken, ſo iſt dies meiſtens
nichts anderes, als ein kindliches Spiel, bei dem der kleineSchimpanſe allerdings häufig nur eine paſſive Rolle ſpielt.

Von morgen ab wird, wie auch in früheren Jahren an
Sonntagvormittagen der Eintrittspreis auf 30 Pf. und 20 Pf.
ermäßigt. Von 12 Uhr ab gelten die üblichen Preiſe von 50
und 30 Pf., und zwar einſchließlich der ſtädtiſchen Billett-
ſteuer.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Sonn-
tag nachmittags 4 Uhr Volks- Vorſtellung zu Einheitspreiſen
von 60, 40, 20 Pfg. Die Cameliendame. Abends 85 Uhr
TelephonGeheimniſſe von Hermann Hausleiter und Max Rei-
mann. Telephon Geheimniſſe wird am Montag zum erſten
Male wiederholt. Die nächſte Zorn im Novitäten-

bringt das 4aktige Schauſpiel Yvette nach Guy de
Maupaſſants vielgeleſener gleichnamiger Novelle füe die Bühne
bearbeitet von BoltenBaeckers, dem jetzigen Mitdirektor des
Berliver Reſidenztheaters.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Sonntag
nachmittag Die Brüder von St. Bernhardt. Die Aufführung
beginnt 3 Uhr, der Vorverkauf hierfür 10 Uhr vormittags.

Sonntag abend Lortzings Undine. Am Montag, den 16.,
findet die zweite Aufführung von Shakeſpeares Kaufmann von
Venedig ſtatt, zu welcher Schülerkarten zum Preiſe von 1.10 M.
ausgegeben werden. Am Dienstag wird Verdis Othello
repetiert, während für Mittwoch die 6. Aufführung der Brüder
von St. Bernhardt vorgeſehen iſt. Am Donnerstag erſcheint
das Luſtſpiel Cyprienne von Sardonu, und am Freitag
Humperdingks Hänſel und Gretel, anſchließend das neue
Ballett Bauernhochzeit in Holland. Dieſem Wochenſpielplan
ſchließt ſich am Sonnabend das Gaſtſpiel des
danten Ernſt Ritter v. Voſſart an, dieſer rezitiert Schillers
Eleuſiſches geſt und Wildenbruchs Hexenlied. Beide Rezi-
tationen ſind mit der Orcheſterbegleitung von Schillings
(großes Orcheſter) angeſetzt. Das auf 55 Mann verſtärkte

rcheſter ſpielt außerdem noch die Egmont-Ouverture und
Beethovens Paſtorale-Symphonie.

Aus dem Bureau des Apollo Theaters. Sonntag
nachmittags 4 und abends 8 Uhr finden die letzten 2 großen
Vorſtellungen des Saiſon Eröffnungs -Programms ſtatt.

Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. Morgen,
Sonntag, an welchem das diesmalige vorzügliche Programm
zur letzten Male in Szene geht, werden wieder zwei Vor
gen nachmittags um 4 Uhr und abends um 8 Uhr, ver
anſtaltet.

Paris in Halle. Jm Weltpanorama, Gr. Ulrichſtr. 6,
iſt vom Montag an Paris zu ſehen. Die fünfzig Glas-Stereogramme ſind vorzüglich ausgewählt und ermöglichen auch

Leine gehen i r e herd an der Seine zu beſuchen, ein Bild über das Ausſehender Stadt und das Treiben in ihr zu machen. t ders

wird das bunte Straßenleben den Beſchauer anziehen. Das
Panorama führt uns durch d wichtigſten Bouevards,
worunter breite, baumb n raßenzüge zu verſtehen ſind.
Wir ſehen ferner den gen Triumphbogen am Konkorden-

Gebrauchs

Partei ſei.

en de c P e Faranbugg verſetzt,
en di n onen des z bewundern,d on könn ebensvolle Natur dere r Watkie in die reigende Um

ung der gewaltigen Stadt geführt. Wer das halbe
d das orama zu beſuchen, wird es geran

wiß nicht unbefriedigt verlaſſen.
Tage verlegt dervheteihe hat her in G von An der Uni

verſität 3 nach der Großen Ulrichſtraße 50.

Aus den Nachbarkreiſen.
Zeitz, 14. Oktober. Achtung, Arbeiterl Beſucht am

Sonntag nur die Lokale, in denen wir auch ſonſt uns äußern
können. Jm Preufſiſchen Hof 77 uns Verſammlungen
nicht mehr geſtattet, heute veranſtaltet der Bayernverein

i. Aerbnügen. Wer uns nicht ſehen will, zu dem gehen
wir n

Zeitz, 14. Oktober. Rednerſchule. Am Donnerstag hat
die vom Sozialdem. Verein eingerichtete Rednerſchule ihren
Anfang h 22 Genoſſen beteiligten ſich am Unterricht.
Hoffentlich hat dieſe Einrichtung Erfolg, wenn ſelbſtverſtändlich
wir hier auch nicht ſehr viel bieten können. Jmmerhin können
die Genoſſen ſich im freien Vortrag ausbilden, damit ſie
ſpäter für die Partei auch öffentlich reden können. Der nächſte
Rednerabend findet nächſten Donnerstag ſtatt und beginnt
pünktlich 9 Uhr.

Weißenfels, 13. Oktober. (Eig. Ber.) Jn der Ver
waltungsſtreitſache des Vorſtandes der Orts-
krankenkaſſe II wider den Magiſtrat iſt das Urteil vom
Bezirksausſchuß der Kaſſe zugeſtellt. Es ſei daraus mitgeteilt,
daß der Einwand der mangelnden Paſſivlegitimation ſeitens des
Magiſtrats zurückgewieſen iſt, da der Magiſtrat ſelbſtändig als
durch geſetzliche bezw. miniſterielle berufener Ver
treter des öffentlichen Jntereſſes gehandelt habe und inſofern

Aber auch in der Sache ſelbſt iſt das Kollegium
der Anſicht, daß unter den „geſetzlichen Vorſchriften“ deren
Befolgung gemäß 8 45 Abſ. 1 K.-V.-G. die Auſſichtsbehörde
u überwachen hat, neben den Vorſchriften des öffentlichen
echts von zivilrechtlichen, höchſtens die zwingenden zu ver

ſtehen ſind. Wollte man das Ueberwachungsrecht der Aufſichts
behörde auch bezüglich der Befolgung dispoſitiver zivil-
rechtlicher Vorſchriften annehmen, ſo würde jenes Recht bezw.
Pflicht eine ſolche Ausdehnung erfahren, daß ſchließlich eine
jegliche Handlung des Kaſſenvorſtandes, wenn ihr nur irgend
wie ein rechtlicher Charakter innewohnt, der Kontrolle der
Aufſichtsbehörde unterliegen würde. Eine ſolche Auffaſſung
aber würde dem Geſetz, das auf dem Gedanken des Selbſt
verwaltungsrechts der Kaſſen beruht direkt widerſprechen.
Dieſe Rechtsbelehrung bezüglich des Selbſtverwaltungsrechts
mag unſeren Magiſtrat ſehr zur Beherzigung empfohlen ſein.

Teuchern, 13. Okt. (Eig. Ber.) Zur Gewerbege
richt s wahl. Nur noch wenige Tage liegen die Liſten
aus, und zwar bis zum 18. Oktober. Wer durch ſeine Arbeit
verhindert geweſen iſt, ſich bis zum 14. Oktober eintragen zu
laſſen dieſes betrifft diejenigen Arbeiter, welche Tagſchicht
hatten der kann ſich noch vom 15. bis 18. Oktober er
tragen laſſen. Jn der Bekanntmachung des Gewerbegerichts
heißt es: „Jnsder Zeit vom 4. bis einſchließlich 18. Oktober
dieſes Jahres werden Anmeldungen zur Wahl, ſchriftlich oder
mündlich, während der Dienſtſtunden entgegengenommen in
Weißenfels im Arbeitszimmer des Kreisausſchuſſes, Beuditz
ſtraße 4, in Teuchern, Oſterfeld, Stößen und Hohenmölſen beim
Magiſtrat. Nur diezenigen, welche ſich rechtzeitig angemeldet
haben, ſind wahlberechtigt.“ Als Ausweis bei der Anmel-
dung und der Wahl genügt für den Arbeiter ein Zeugnis
des Arbeitgebers oder der Polizeibehörde, durch welches be
ſtätigt wird, daß der Arbeiter im Gewerbegerichtsbezirke, das
iſt der Landkreis Weißenfels, in Arbeit ſteht oder wohnt. Dieſe
Beſcheinigung hat jeder Arbeiter am Tage der Wahl im Wahl-
lokal vorzuzeigen. Die Wahl erfolgt durch Stimm-
zettel. Die Wahl findet am Mittwoch, den 25. Oktober,
von nachmittags 4--6 Uhr im Sitzungsſaal des Rathauſes in
Teuchern ſtatt. Als Kandidaten der Arbeiter ſind in der am
1. Oktober ſtattgefundenen Gewerkſchaftsverfammlung der
Markthelfer Albin Remme und der Bergarbeiter Franz
Jahr aufgeſtellt. Stimmzettel ſind am Tage der Wahl beim
Genoſſen Wilhelm Otto und am Wahllokal zu haben.
Sorge jeder Arbeiter dafür, daß er ſich rechtzeitig eintragen
läßt, damit er am Tage der Wahl ſein Wahlrecht ausüben
kann. „Zur Teilnahme an den Wahlen iſt nur berechtigt, wer
das 25. Lebensjahr vollendet und in dem Bezirke des Ge-
werbegerichts Wohnung oder Beſchäftigung hat.“ s 14 des
Gewerbegerichtsgeſetzes.

Merſeburg, 13. Oktober. (Eig Ber.) Wegen Haus
friedensbruchs und Beleidigung war der Arbeiter

ann Bergholz vom mee Schöffengericht zu 25 Mk.
eldſtrafe verurteilt worden. hatte ſich am Abend des

16. Juli in einem Reſtaurant ungeſchliffen benommen. Seine
das erſte Urteil beim Landgericht Halle eingelegte Be

rufung wurde verworfen.

Eisleben, 13. Oktober. (Eig. Ber) Wegen einiger
flaſterſteine, die ihm Kinder von der Chauſſee zum
flaſtern ſeines Hofes zugetragen hatten, ſoll der Bergmann

Friedrich Fiſſcher, ſo will es das hieſige Schöffengericht,
drei Tage Gefängnis verbüßen. Seine gegen das erſte Urteil
eingelegte Berufung wurde verworfen.

Fizf r roſig 13. Oktober. (E. B) Vom niedrigſt
zuläſſigen Strafmaß. Der Arbeiter Ed. Jähniger
von hier ging eines Tages im Winter v. J. vor Weihnachten
in den Wald und ſchnitt ſich mit einer Säge von Rundhölzern
einige Stück Brennholz ab. Als er geſtern vor der Halleſchen
Strafkammer angeklagt war, beteuerte er, durch Arbeitsloſigkeit
in Not geraten zu ſein und deshalb die paar Stückchen Brenn
holz genommen r haben. Geſchädigt war der Forſtfiskus.
Da der unglückliche Menſch ſchon vorbeſtraft iſt, mußte er zu der
niedrigſt zuläſſigen Strafe von drei Monaten Gefängnis ver
urteilt werden.

Annaburg, 18. Oktober. Leichenausgrabung. Am
27. September verunglückte der 41jährige Arbeiter F. rundey
beim Abladen von Brettern, indem er mir einer Vaſt Bretter
hinfiel. Er begab ſich nach ſeiner Wohnung und ſtarb nach
wenigen Stunden. Da nun die Witwe Unfallrente beanſprucht,
wurde dieſer Tage die Leiche r zwecks Feſtſtellung der
Verletzung ausgegraben. Ueber das Ergebnis der Unterſuchung
iſt noch nichts bekannt.

Magdeburg, 13. Oktober. Eine Tugend
wurde in vergangener Woche hier J et.
Deutſchland waren die Sittlichkeitsfere Stöckerſcher und Weber
Bohnſcher Richtung erſchienen. Die Tagung bot das ab
ſchreckende Bild einer Verſammlung von Leuten, die ſo reden,
als komme es ihnen niehr darauf an, ihre eigene Geſin
nung ins rechte Licht g. ſetzen, als den Nöten ihrer it
menſchen n ſie Redner überboten ſich förmlich in
der Kunſt, ſittlichen Abſcheu zu markieren, ohne et auch nur

arade
us ganz

ein einziger Teilnehmer gerade aus der Zuſammenſe dieſerVerſammlung das henen gezogen hätte, daß andere geile
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andere Sitten
müſſe. Vor dreißig Fahren c z Mi nie
Tagung im Talare wandelte, reibt ein Berliner Blatt,
wäre es unerhört gewe en, uöffentlich mit nachfolge er oſſizi e Abilatior er ne
über Geſchlechtsvertehr und Venerie tſogar für die Berechtigung des nene e

as von Gott ſo geor ſei, natürlich nur desehelichen Geſchlechtsverkehrs, meinte das b iJmmerhin mag auch jetzt noch mancher S er i
hineingebrummt haben das ſchweige in der Kirche
aber das Licht einer freien Tebensanſchauunund durchdringend, daß ſelbſt die e C rn
von einem Bratenrock verhüllt war, ſich des leuchtenden Schim
mers nicht völlig erwehren kann. Die Frauen und Juüng-

morauen aber, die in Magdeburg ſo ungeniert iu Geſchlechtsmoral herfallen vürſteit ken dige dieſe

Freiheit bei den Vertretern eben dieſer modernen Mordanken. Früher bezeineten die frommen Eiferer ren bi
über dieſe Dinge ſprachen oder auch nur merken t daß
r davon wußten, als entmenſchte Weiber ohne Scham
J ine Das geht nun heutzutage ſchlechterdings nicht

„Um ſo wütender ſtachelt die erweiterte Konkurre Sitteneifer der Weltbewerle um die Krone der La
ar in den blauen Dunſt hinein, iſt aber perſönlich äußerſt
rav. So, als es ſich um die Frage der Geſchlechtstrant

heiten handelte; einer wollte ſagen, daß geſchlechtskranke Sol
daten beſtraft würden, was wahrſcheinlich die jungen Kriegs
männer ermutigen ſoll, ihre rn zu melden; ein anderer
Pechugte den Kreuzzug gegen die Mittel zum Schuh vor An-
teckung, was ja im Grunde genommen auch wieder ganz konſe-
guent iſt, denn die Anſteckung iſt ja die gerechte Strafe für
die „Verirrung“. So „eiferte ein Fräulein Paula Müller
darüber, daß man uneheliche Mütter nicht „gefallene“ nennen
wolle; ſie war aber ſonſt lieb und gut, indem e für Mutter
und Kind ſorgen wollte, nicht etwa weil ſondern trotz

dem ſie unehelich „ſeien, in welcher Unterſcheidung praktiſch
die ganze Herzenshärte ſich kennzeichnet, vor der eine unehe-
liche Mutter lieber ins Elend flieht, ehe ſie ihre Wochenſuppe
mit Vorwürfen über ihren „Fall“ hinunterwürgt.

Ueber den außerehelichen Geſchlechtsverkehr waren alle ſich
darin einig, daß er verwerflich ſei; ſie nannten ihn ſchlank-
weg „Unzucht“. Na ja! auf Worte kommt es chliehlich
nicht an, aber wem es ernſtlich um Beſſerung von Mißſtän-
den zu tun iſt, der legt ſich doch nicht einfach aufs Schimpfen
ſondern bemüht die Dinge zu begreifen, die er beklagt.
Nun beſteht do zwiſchen dem außerehelichen Geſchlechlsver-
kehr, der nicht auf Proſtitution beruht, und zwiſchen der Pro
twtion ein himmelweiter Unterſchied. Die außereheliche Liebe
ann ſittlich rein ſein, wie anderſeits die eheliche Liebe

keineswegs immer auf ſittlich reinem Boden wächſt. Niemand
in der Verſammlung hatte den Mut oder die Einſicht, dieſe
wichtige Unterſcheidüng zu machen, ſondern man kam ganz
bequem mit dem Begriff der „Unzücht' aus, der freilich zumSchimpfen ſich beſſer eignet als zum Reformieren. Dann
hat auch niemand 3wr „„was nun eigentlich gegen die „Un-
zucht“ geſchehen ſolle; anſcheinend legte man großen Wert auf
die Protegierung jener Anſtalten, in denen die aus den Fugen
gegangene Tugend mit Langeweile und Gebet wieder ein
gerenkt wird. Aber wir glauben nicht, daß durch den Ge
betseifer die verführeriſche Romantik der duftenden Flieder-
laube vernichtet, noch durch Langeweile der Leichtſinn, die
Poeſie der Jugend, ertötet werden kann. Erfahren wir doch
faſt wöchent ich aus den Tagesblättern, daß gerade in den
Kreiſen der frommen Beter von Beruf der Teuſel mit unver-
hältnismäßig günſtigen Prozentſätzen ſein Geſchäft betreibt.

Die in r w. Tugendathleten haben wie
der einmal der Sittlichkeit einen emyſrden Stoß verſetzt,
indem ſie die ernſten Beſtrebungen, die zur Hebung der Sit-
ten allerorts zutage treten, diskreditierten. Ein under Volks
inſtinkt mißtraut denum ſo milberem Urteil an, je lauter das Phariſtertum zum

Himmel ſchreit. un u
Gewerßklchaftliches.

Die Buchbinder Solingens beſchloſſen am Dienstag abend,
in eine Lohnbewegung einzutreten. Die Lohnkommiſſion hat

n verurteilt worden und es wurde ihm au

einen neuen Lohntarif aus eitet. Dieſer Tarif ſoll den
Prinzipalen unterbreitet werden mit dem Erſuchen, bis Sonn
abend, den 21., zu antworten. Am 22. ſoll dann eine aber
malige Verſammlung die Antwort entgegennehmen und die
weiteren Schritte beſchließen.

Ueber den Stand ver ſächſiſch-thüringiſchen Textilar
beiterbewegung berichtet eine bürgerliche Meldung aus
Gera vom geſtrigen Datum: Geſtern abend erſchien in
en Textil betrieben nur je ein Arbeiter.folgedeſſen wird heute Abend in allen Betrieben der Orts
gruppe ca. 12 000 Arbeitern gekündigt. Ueber die Aus-
ſperrung in den übrigen Verbandsorten erfolgt der Beſchluß
am Mittwoch. Die Stimmung der Arbeiter iſt kampfluſtig.

Aus dem Reiche.
Chemnitz. Ein verurteilter Arzt. Vor derdritten Strafkammer des Landgerichts Chemniß hatte ſich der

ehemalige Arzt Volbeding wegen Sittlichkeitsverbrechen zu ver-
antworten. er Angellagte wurde zu 13 Monaten Gefängnis
verurteilt und ihm auf drei Jahre die l de Ehren
rechte aberkannt. Er iſt ſeinerzeit ſchon zu vier Jahren Ge

das Dr.
rädikat entzogen.

„Flensburg. Ein Eiſenbahnunfall ereignete ſich
hier in der Donnerstag Nacht, als der eintreffende Jahr-znarktsgüterzug den Prellbock auf der KielFlensburger Bahn

überrannte und in die ſtädtiſchen Anlagen fuhr. Der Pack-
wagen wurde total zertrümmert. Fünf Jahrmarktswagen
wurden ſchwer beſchädigt. Ein Panoptikumbeſitzer macht allein
einen Regreßanſpruch von 40 000 Mark geltend. Die Urſache

eſäern und ſieht dit Zöllner mit

des Unglücks iſt Bremsverſagung Perſonen und Bahn-Be
amte konnten ſich durch Ahſpringen retten.

Vermiſchtes.
Furchtbare r n t haben Anfang Sep-tember in der chineſiſchen Provinz Pautung ſtattgefunden. Jn

dieſer Provinz ſind gegen 6000 Perſonen umgekommen. Die
Jnſel Tſchong-Ming wurde völlig überſchwemmt, 15 000 Men-
ſchen ſollen dort ums Leben gekommen ſein.

Ein entſetzliches Familiendrama ereignete ſich in
Wolleſchnitz bei Reichenbach in Böhmen. Die Frau des dor-
tigen Webers Wobowar lag ſchwer im Tannenwalder Kranken-
hauſe darnieder. Der Mann wollte ſeine Frau nach Hauſe
abholen, er erfuhr aber im Tannenwalde, daß ſeine Frau
bereits verſtorben ſei. Er telegraphierte die Todesnachricht
rer Schwiegermutter nach Wolleſchnitz. Dieſe war dadurch
o erſchüttert, daß ſie rn P mit dem 21jährigen Sohn in
den Tod zu gehen. Mane and beide im nahen Walde erhängt

Stodt Theater.
Als zweite Vorſtellung des Shakeſpeare-Zyklus, der ſich in

zwangloſer Folge abwickelt und ſich leider nur auf die bekann
teren Werke des großen britiſchen Dramatikers beſchränkt, ging
geſtern der Kaufmann von Venedig in Szene. Glücklicher-
weiſe ſtand dieſe Aufführung unter einem günſtigeren Stern
als die der Bezähmten Widerſpenſtigen. Während bei der letz
teren das Werk des großen William dank der dramatiſchen
Verballhornung Deighardtſteins kaum wieder zu erkennen war,
ſah man geſtern trotz erheblicher Streichungen wenigſtens ein
Geſamtbild. Man iſt gewohnt, den Kaufriann manchmal als
Schau, manchmal als Luſtſpiel auf dem Theaterzettel verzeich-
net zu finden. Mich dünkt die letztere Bezeichnung vorteilhafter,
da die unmögliche Handlung wohl die Unterlage zu einem
harmloſen Luſtſpiel bietet, für ein Schauſpiel aber nicht nur
nicht ausreicht, ſondern es wäre geradezu verfehlt, wollte man
das Tragiſche der Handlung beſonders unterſtreichen. Es iſt
Shakeſpeare eigen in einem Stück Laune und Tragik
gleichermaßen zu Worte kommen zu laſſen, oder, wie er ſelbſt
ſagt, mit einem lachenden und einem feuchten Auge zu ſehen.
Wir gegen beiſpielsweiſe in den Königsdramen neben den
ernſteſten Szenen auch ſolche, in denen ſich die ausgelaſſenſte

gen die rote Roſe und im Gegenſatz dazu der ausgelaſſeneS der m h de e ereil der Handlung und Falſtaff im anderen).
Die geſtrige Aufführung präſentierte ſich offiziell als Luſtſpiel.eribtt atte Akteurs ſpielte denn auch auf das beſter

emen inaus, und die ar Seite, Shylock, verzichtete dar
auf, aus dem klntgigrigen ucherjuden mehr zu machen als
den traditionellen Theatermann. eicher und ſeine
Schule geben dieſer unglaublichen Figur realiſtiſchen Anſtrich
und geſtalten ſie ſogar zu einem realiſtiſchen Kabinettſtück.

Jch möchte nicht behaupten, daß Herr Sieg die Partie ſchlecht
wiedergegeben hätte, aber ſie war nicht mehr oder weniger als
das, was wir an den meiſten Provinzbühnen gewohnt ſind.
Das einzige, was ich einwenden möchte, iſt, daß der geſchätzte
Darſteller etwas weniger ſtark auftragen ſollte. Dadurch
würde das Geſamtbild eher gewinnen als verlieren. Von Fräu-
lein Wagners Porzia läßt ſich viel gutes ſagen. Namentlich
in der Gerichtsſzene wußte die Dame ganz beſonderes IJnter-
eſſe zu erregen. Mit einiger Vorſicht könnte Fräulein Wagner
auch verhindern, daß ſie ſich ſo oft verſpricht. Von Fräulein
Hollmanns Neriſſa iſt das beſte zu berichten. Die Dame
in nachdem ſie ſich eingeſpielt hat, mit jedem Tage beſſer. Der

H
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aſſanio des Herrn Rodius ſowie der Antonio des Herrn
ein z waren abgerundete Leiſtungen. Auch die Herren Stahl-

berg und Berend als Gobbo junior und ſenior machten ihre
Sache recht gut und erregten hochgradige Heiterkeit. Die beiden
Frrierſgeneg wurden von den Herren Nonnenbruch und

runo recht gut zur Geltung gebracht. Zum Schluß ſei auch
noch das Liebespaar Jeſſica und Lorenzo genannt, welches, von
Fräulein Hallwill und Herrn Dohme dargeſtellt, nicht zu
hoch geſchraubten Anſprüchen genügte. Herr Scholling, der
auch den Dogen darſtellte, hatte das Werk recht anſprechend
inſzeniert. Das gut beſetzte Haus kargte nicht mit Beifall, an
dem namentlich Herr Sieg partizipierte. M.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 14. Okt. Die hieſige Betriebsmittelgemeinſchafts-

Konferenz der deutſchen Bahnverwaltungen hat zu dem be-
friedigenden Ergebnis geführt, daß man über den einzu
ſchlagenden Weg beſonders bezüglich der organiſatoriſchen Ein
richtungen zu einer vollſtändigen Einigung gelangt iſt.

Kaſſel, 14. Oktober. Vom Kriegsgericht wurden die Mus-
ketiere des 167. Regiments Sonheim, Möller und Hoffmann
u 2/4, 18/4 bezw. 1 Jahr Gefängnis wegen Mißbrauchs derWaffe und Körperverletzung verurteilt. Sie hatten auf offener

Straße eine gewaltige Schlägerei inſzeniert.
Gotha, 14. Oktober. Der übermorgen hier ſtattfindende

erſte Termin im Eheſcheidungsprozeß der Prinzeſſin Luiſe von
Koburg wird vertagt werden, ohne daß es zur Verhandlung
der Sache ſelbſt kommt.

Hamburg 14. Oktober. Das Schwurgericht verurteilte
nach dreitägiger Verhandlung den Krämer Jſermann wegen
verſuchten Totſchlags gegenüber dem Paſtor Kärner zu fünf
Jahren Zuchthaus.

Wien, 14. Oktober. Die Entſcheidung iſt endlich erfolgt
In der geſtrigen Audienz wurde Fejervarys Ernennung zum
Miniſterpräſidenten vollzogen. Fejervary reiſt heute wieder
nach Budapeſt.

Revolution in Rußland.
Petersburg, 14. Oktober. Die Abendblätter melden Un

ruhen in Libau und Samara. Der Verſuch, in Moskau einen
Ausſtand der Eiſenbahner durchzuſetzen, ſcheiterte bisher an
dem energiſchen Widerſtand der Angeſtellten der Nikolaibahn.

Quittung.
Von den Agitationskolonnen erhalten in Beeſenlaublingen

0.80, Könnern 1.20 Mark. Lepitz.Von der Agitationskolonne Löbejün 60 Pfg. Durch Röber-
Löbejün 2 Mk. für Parteizwecke erhalten. Lepitz.

Laune ſpiegelt Heinrich IV.: Der tragiſche Kampf der weißen Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle

J NeuestekKleiclerstoffe.Konfektion.
I Paletots in Eskimo, Tuch, Astrachan, Plüsch und engl. Stoffen,

Backfisch-Paletots, Frauen-Paletots, Jackoetts,
helle Abendmäntel und Capes,

Fertige Kostüme bis zu den elegantesten

Strassenkleider, Gesellschaftskleider.
Aparte Woll- und Seidenblusen, Hausblusen.

Fussfreie Röcke, einfache und elegante Strassenröcke,
Morgenröcke, Matinées, VUnterröcke.

Mädchen-Kleider, Mädchen- Jacketts und Kragen.
Knaben-Anzüge, Mäntel und Pelerinen.

Poſr domers, Moſag, Müſſen Kragen deſto et

Refchhaltigste Auswahl zu alIerbilIigsten Preisen?

Brummer

e

ehe

22 23 Grosse Ulrichstrasse 22/23.

v

Rinfarbige Wollstoffe in allen Preislagen.
allen modernen Farben.

Kostümstoffe, hochaparte Fantasiestoffe, Hauskleider-
stoffe, einfache und elegante schwarze Stoffe.

Vornehme Seidenstoffe
für Braut-, Gesellschafts- und Strassenkleider, Blusen-Stoffe in
Seide, Wolle und Baumwolle, Blusen Sammete, weisse und
lichtfarbige Wollstoffe für Ballkleider. Halbfertige Roben,

Täll- und Spitzenstoffe. Geschmackvolle Besätze.
Sämtliche Schneiderei- Artikel und Futterstoffe.

9 J

G

e W

r

Tuchstoffe in
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Tur gefälligen Kenutnis nahme
Hiermit tello Freunden und Bekannten sowie ganz besonders meiner geehrten Nachbarschaft

mit, das ich am I. Oktober ds. Ts. ein

Kolonial u. Materialwaren Geschäft destillation
Magdeburgerstrasse 99

ersftnet habe.Ich erlaube mir die ergebene Bitte, mein Unternehmen gütigst zu unterstätzen und gebe Ihnen
die Versicherung, dass ich durch äusserst billige Preise und gate Waren mir Ihr Volles Ver-
trauen zu erwerben und zu erhalten suchen werde und empfehle ich mich Ihrem geneigten Wobh wollen.

Hochachtungsvoll

Max Künzel,
früher Inbaber von C. A Krammisch, Detail -Geschäft.

im ango'e Ser Firma

hmidt Spiegel

fussfreie Sportröcke, prakt. ans u. Strassenröcke, hocheleg. veisse u. schwarze Röcke,

ausser gewöhnlich billig.

Brummer Benjamin
Grosse Ulrichstrasse 22 23.

ä J

an umd

Zoolog.

großes Konzert.
Anfang 3 Uhr. Ende 6 Uhr.

Erw. 50 Pfg.

Erw. 30 Pfg.

Garten

Sonnkag den 15. Sktober

Eintrittspreis:
Kinder 30 Pfg.

Bis mittags 12 Uhr:
Kinder 20 Pfg.

Neu

Getegentr atte
Wohnun s-Linrichiun en

v. einfachſten b. eleganteſten
Ganz beſonders empfehle Büffetts,

Schreibtiſche, Bertikows, K
ſchränke. Pluſchgarnituren, Taſchen
Diwans, Pfeiler- und Trumeaux-
Spiegel uſw.
D Ganze Wirtſchaft M
neu, ſolid gearbeitet, von 150 Mk.bis 3000 Mk. ſtets am Lager.

Friedrich Peileke,
Telephon Aue vur Geiſtſtr. 25.

Pauls Mass-
Anfertigung

Leitung dureh praktisch aus-
gebildeten Zuschneider.

Aurdpe. Paletots

mnaeh Mass
e

garantiert Sitz bei bester
Verarbeitung, ausund deutschen Sto evren gefertigt.

Gr. Ulrichstrasse 21,

ma englischen

leider-

Möbel
nehme ſtets in Zahlung an.

Gebr.

MöbelStets große

SchadesSchützenhaus

Sonntag den 15. Oktober
Mohn-, Apfel- und Halfee-Kuehen.

Bier nur von C. Bauer (Pilſener).

Lin

Jeder

schützt sich
wurch warme Unterkleidung geg. Crkältung

drößte Auswahl im Speziakgeſchäft

on Gebr. A. H. Loesch
r. Ulrichstrasse 36 u. Steinweg 30.

ſitglied des Rabatt-Spar- Vereins

Futterrüben, auch i. einzelnen. Ztr 60
verkauft

Arbeiter-Sohube I.-Süeſhin,

nach militäriſcher Art ſehr dauerhaft
gearbeitet, empfiehlt billig

J. Sternlicht, r.
amen- Garderobe

wird angefertigt. Daſelbſt wird
Zuſchneiden und Schnuittzeichnen
gelehrt.

Grosse Goseonstrasse 33, II.

Alle Arten

Möbel
empfiehlt billigſt

C. Hauptmann
Möbel- fabrik.

Kl. Ulrichſtr. 36.
Zaßlungs bedingungen

knlanteſt

Wir ſuchen zu unſeren Friſier-
Abenden

Mlocielie
gegen entſprechende Vergütung.

Damen Frisier- Perückenmacher-

Geh. Ver,

Se Anmeldun Mittwoch den
18. Oktober abends 9 Uhr im
Hotel tat Dresden Martintrag 10 links erbeten.

Kanonenöfen, dfenrohre
empfiehlt billigſt

[basthof drei onge
Aeoisa NMiawaatrasgse 7.
Sonntag, den 15. Oktober
grosser humorist,

Familienabend.
Für Unterhaltung ſorgt Sehr

Es ladet freundlichſt ein

Jos. Streicher,
i Forsterstrasse„kilg PF 48.

Sonntag den 15. Oktober
Humoristischer

Familien Abend
Rüller konnt! Rüller konmt!

Es ladet freundlichſt ein
W. Hinzo nud Fram.

Wilhelmshöhe.
Sonntag, i 15. Oktober

von 4 Vhr ab:
Tanzkränzehen,

wozu freundlichſt einladet ch
Xerrmann.

Triumph 7Kutomai
am Veipziger Tr.

Gr. Auswahl vor. Speiſen u. Getränke.
Ausgabe delikater Suppen.

Sonnabend u. Sonntag:
Ochſenſchwanzſuppe. a Erbsſuppe.

Sonntag den s Oktober

Familienabend
wozu freundlichſt einladet

Hermann Hause und Frau.
vLandwerree Stadt Jena,

früher Mühlrain 15.
Ceipzigerstr. 82. Zum LCeiprigerstr. 82.

Taubensehlag.
meinem morgen, Sonntag, ſtatt

km enden Benefiz erhält jeder Gaſt
eim zweiten Glas Bier eine Taube

grae Bitte aber die Vormittags
tunden mehr V da nach-mittags nd abends der Andrang zu
groß wird. Achtunge voll

Der KFanbenſchlagsvaker.

h

Kommunale Praxis.
Abonnementspreis pro Quartal 2 Mk.

Zu beziehen durch die

Volksbuchhandkung,
Halle a. S., Harz 4243.

handouionklud Hdelia, Halle a. F.

3 unſerm am Sonntag den 15. Okt.
in Nietleben im „Gaſthof zur Sonne“
ſtattfindenden

Tanzvergnügen
ladet ergebenſt ein

Der Vorstand.

Bergisdorf.
Zu dem am Sonntag d. 15. d. M.

ſtattfindenden

Balldes Vereins der Zauhandwerker
von Zergisdorf und Umgegend

ladet höfl. ein und wartet mit Speiſen
und Getränken beſtens auf

R. Kroxso.
Sohlleder-Aussechnitt.

Schäfte-Stepperei.
A. Fabiz, Halle a. S., Triftſtr. 25.

10 Pfd. Colli Mk. 6.50,Tafelkuhbotter, Seheibenbonig m. 420.
Zur Probe 5 Ptd. zutter u. 5 Pfd. Honig M.5.30.

Sternlieb, Cluste 4 via Breslau.

Schrank VFertikow, Trümeaux, Dlüſch
ſofa, Tiſch, Stühle, Ausziehtiſch, 2 Wettſt.
Matr., Wädchenoſſ b. vk. Dfatzerſtr 118.

Da mein e nwill ich mein Bunteerhalten und wir dort

fort ſpäter verkaufen
0 Mark. Miete mit zwei

Stuben 200 M. Zu erf. Liebenauer
ſtraße 11 im Laden.

Unſerer lieben Johanng Banse zu
Jhrem 46. Geburtstage ein dreimal
donnerndes Hoch, daß der ganze
Advokatenweg wackelt und Jule
mit dem Geburtstagskind in der
Bude rum zappelt.

Und wenn alles auch fällt, zu ſo
einem Tage wird alles aufgeſtellt.

Textbücher
zu Theaterſtücken.

Preis 20 Pf.
Zu beziehen durch die

BPolksbuchhßandlung,
Halle a. S.

Aufich t
empfiehlt

Meine

Kahuhwaren

zeichnen sich durch besondere Hak-
barkeit aus.

Herrenschuhe veaff
Damenschuhe Talbieder
Mädchenschuhe Kossled,
Knabenschuhe indleder
Grösste Auswahl. Billigste Preise.

Meinerars.Fllzschuhe Pantoffoln
eind wieder in tausenden von Paaren

eingetroffen.

Ausgabe von Marken sämtlicher Konsum- Vereine von Halle und Vmgegend, auch Beamten-Konsum- oder memer Spar-hadatiRarrer.

0

Vogoel, Seydlitzſtraße 4 J. Stermiicut, Alter Markt U.

MontagJ Schlachtefeſt.
Fr. Hchätfer,J Thomaſiusſtraße 14.

Herrenkonfektion nach Mass.
Pigene Werkstätte im Hausse.

Kaufe bei

H. EIKkam
Leipzigerstrasse 87.

Herren
Paletots

durch Gelegenheitskauf bedeutend
unter Preis.

Knaben Paletot u. Pyjack

bekannt in Halle als beste und billigste Bezugsquelle.
m Aut Wunsch 5 Prozent in dar.

i J opp en
in allen Preislagen.

Herren- Anzüge von 10 an,
„Wweit unter Preis

Hosen, aus Restern gearbeitet

225, 215 326 375, 460, 490, 525

Englische Lederhosen, Blaue Normal- Anzüge

werlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. e e e r e e e J
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Vezirkstag
er

ſozialdemokratiſchen Fartei des Regierungs

d Bezirks Merſeburg.
as unterzeichnete AgitationsKomitee beruft den diesj

mr r Sonntag, den 29. W
mittag Uhr, nach Halle, G iſgenWeſen H aſthof zum Weizen Rofßz,

Vorläufige Tagesordnung
I. Bericht des AgitationsKomitees.

2. Bericht der Kreisvertrauensleute.
Beſchlußfaſſung über eventuelle Anſtellung eines Bezirks
Sekretärs.

4. Organiſation und Agitation.
5. Preſſe.
6. Anträge.

Nach den Beſchlüſſen der r Bezirkstage hat jeder der acht Wahl
kreiſe das Recht, ſich durch fünf Delegierte vertreten zu laſſen
Die Beratungen ſind öffentlich jeder Parteigenoſſe hat Zutritt.

Wir erſuchen die Parteigenoſſen, ihre Vorbereitungen zum
Bezirkstage zu treffen.

Js.Etwaige Anträge werden bis zum 20. Oktober ds.
erbeten.

Das Agitations-Komitee des Regiernungs-Bezirks
Merſeburg.

J. A.: R. Kochanski, Harz 42/43.

-„rzv”JJ GDie Frauen von Vaugni.
Unter dieſem Titel ſetzt der Genoſſe Rouanet ſeine Enthül-

lungen über die im franzöſiſchen Kongogebiete verübten Greuel
tat n der Humanité fort.

Als die Fälle Gaud und Taqué bekannt wurden, ſuchten
ſich die Verteidiger des koloniglen Ausbeutungsſyſtems damit
zu entſchuldigen, daß es ſich um Ausnahmefälle handele. Nun
kommen aber immer mehr Beweiſe von dem unmenſchlichen
Wüten der weißen Abenteurer gegen die Eingeborenen, daß
dieſe Ausflucht nicht mehr hilft. Jetzt macht die klerikal- patrio
tiſche Preſſe Rouanet Vorwürfe, er hätte warten ſollen, bis
der Miniſter die betreffenden Dokumente veröffentlicht. Rouanet
aber zeigt keine Luſt, dieſen Rat zu befolgen; er iſt der durch
aus richtigen Meinung, daß die Berichte der Unterfuchungs-
kommiſſion nicht dazu da ſind, in den Schränken der Miniſterien
zu verſtauben. Und in der Tat, gar nicht ſchnell genug kann
die Oeffentlichkeit untervſchtet werden von dem Treiben der
franzöſiſchen Ziviliſatoren am Kongo. So grauenvoll ſind die
Schilderungen, welche Rouanet aus den Berichten eines Arztes
wiedergibt, daß man ſich in die Zeiten des finſterſten Mittel-
alters verſetzt fühlt. Man höre:

Der Arzt Dr. Fulconis kam im Mai 1904 direkt von Frank
reich nach der Station Bangui. Da er ſeine Ankunft nicht
angemeldet hatte, war auf dem Poſten keine Vorſorge für ſeine
Unterkunft getroffen; er mußte mit einem engen Raum in der
Apotheke fürlieb nehmen. Dieſer Umſtand führte aber dazu,
daß er eine grauenvolle Entdeckung machte. Er ſchlief nur
ſchlecht, erhob ſich am frühen Morgen, um einen Spaziergang
zu machen. Jn der Nähe des Stationsgebäudes hörte er
Wimmern und Stöhnen, das aus einer Hütte drang, deren

Tür von außen geſchloſſen war; er öffnete ſie und es bot ſich
ſeinen Augen ein ſchrecklicher Anblick dar. Frauen, nein,
weibliche lette, abgezehrt, die Augen brennend von Fieber
und Hunger, lagen dori durcheinander, in Finſternis und Ge
ſtank. Die eine dieſenige, deren Wimmern der Doktor ge
hört lag, im Blute ſchwimmend am Boden; ſie hatte einem
Kinde das Leben gegeben. Hier in dieſer Grabeshöhle rang
das Leben mit dem Tode in verzweiflungsvollem Kampfe. An
der Seite dieſer Unglücklichen lag eine andere, die der Tod
ſchon vor einigen Stunden von ihren Qualen erlöſt hatte.
Wieder andere, deren Atmen nur noch ein ſchwächliches Röcheln

war, hielten in ihren abgemagerten Armen kleine Weſen, die
vergebens der Mutter Bruſt fuchten. Fulconis, ſtarr vor Ent
ſetzen, eilte zum Kommandeur der Station. Dieſer berichtete
ihm, daß die Frauen und Kinder als Gefangene aus einem
Gebiete, etwa fünf Tagereiſen entfernt, entführl worden waren.
Es waren ihrer 58 geweſen, davon mehrere in ſchwangerem
Zuſtande. Die Zahl der Kinder betrug 10, wovon einige in
zarteſtem Alter. Die Hütte war 6 Meter lang und 4 Meter
breit, und hatte außer der Tür keine weitere Oeffnung. Jn
den letzten 13 Tagen waren von den Frauen 25 geſtorben;
ihre Leichname hatte man einfach in den Fluß geworfen. Am
12. Mai waren die Gefangenen in Bangui angelangt, bis zum
17. Juni war ihre Zahl auf 13 Frauen und 8 Kinder zu
ſammengeſchmolzen; man hatte ſie buchſtäblich verhungern laſſen.
Das letztere hat Dr. Fulconis durch Unterſuchung der leben-
den ſowohl als einiger der verſtorbenen Frauen feſtgeſtellt und
in einem Dokument unanfechtbar niedergelegt.

Woher kamen dieſe Frauen und Kinder, und warum hatte
man ſie aus ihrer Heimat in die Gefangenſchaft geführt, wo
man ſie elendiglich verhungern ließ Was hatten ſie verbrochen?
Jhr Heimatsdorf hatte den habgierigen Beamten der Kolonial
geſellſchaft nicht genügend Kautſchuk abgeliefert, und ſo wurden
die Frauen als Geißeln entführt, um die Männer zu größerem
Fleiß zu zwingen. Auch dieſe Schilderungen verſucht man
mit Berichtigungen und Dementis zu bekämpfen. Jn der
Preſſe der Kautſchukintereſſenten wird es ſo dargeſtellt, als ob
der franzöſiſche Agent Gulard die, Frauen aus reinſter
Humanität weggeführt hat. Das Dorf ſei von den Männern
verlaſſen geweſen; dieſe ſeien auf belgiſches Terxitorium ent
wichen und die Frauen zurückgelaſſen. Das iſt richtig.
Rouanet weiſt aber durch Aufzählung ganz beſtimmter Einzel-
heiten folgendes nach: Der Generalkommiſfar Gentil hat an
ſeine Unterbeamten die Aufforderung erlaſſen, vor allem für
Eintreibung der Steuern zu ſorgen. Die Untergebenen ſuchten
mit Eifer dieſer Ordre nachzukommen, wohl wiſſend, daß hier-
von ihr Avancement abhängt. Jmmer, wenn die Funktionäre
des Staates oder der Kolonialgeſellſchaften mit ihren Horden
eintreffen, fliehen viele der Eingeborenen in die Nachbargebiete.
So war auch das Dorf Ngouankombo von einem Teil ſeiner
Einwohner verlaſſen, und der Häuptling benachrichtigte Gu-
lard, daß es ihm wegen Mangel an Männern nicht möglich ſei,
die verlangte Menge von Kautſchuk zu liefern. Deshalb wur-
den aus dieſem Dorfe die Frauen fortgeführt und zunächſt
noch Mongoumba gebracht, um den Anführer des Dorfes zur
Ablieferung der verlangten Menge von Koutſchuk zu zwingen.
Von ſeiner Familie ſelbſt waren ſeine Mutter, ſeine Frau und
ein Kind in die Gefangenſchaft abgeführt. Zweimal lieferte
der Häuptling Kautſchuk ab und verlangte die Herausgabe der
Seinigen. Das erſtemal war die Quantität dem Beamten noch
nicht groß genug, und das zweitemal waren die Frauen mitt-
lerweile ſchon nach Bangui gebracht, weil in der Nähe von
Mongoumba Unruhen ausgebrochen waren. Dort in Bangui
fand dann der Dr. Fulconis jene Frauen in der oben geſchil-
derten grauenvollen Lage vor.

Seilage zum Volks
Halle a. S. Sonmag den T5. Smober 1905.
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blatt.
16. Jahrg.

s oziales.
Ein 95jähriger Handwerksburſche ſoll r

das Königreich Sachſen durchtippeln. Der alte Mann, von
dem es heißt, daß er noch ſehr rüſtig ſei, ſoll überall eine
gute Aufnahme finden und 22 Jahre in Amerika und 18 Jahre
in Rußland geweſen ſein. Ein Menſch, der das Pſalmiſten
Alter längſt erreicht hat, aber keine Stätte findet, wo er das
müde Haupt ſorgenlos niederlegen kann, vielmehr dazu ver-
flucht iſt, ſich in dieſem ſcheußlichen Herbſtwetter auf der Land
ſtraße herumzutreiben, der müßte jenen Sittlichkeits Apoſteln
vorgeführt werden, die jetzt wieder ihr ekelhaftes Mucker-Ge
ſchleime in Magdeburg verſpritzt haben, damit ſie ſehen, wie
ſehr es dem Staate, der Geſellſchaft und ihnen ſelbſt an wah-
rer Sittlichkeit gebrcht. Dieſe Moralfatzken hätten, wie die-
ſes erſchütternde Beiſpiel abermals zeigt, ganz andere Auf-
gaben zu erfüllen, als ſcheinheilig über zunehmende Unzucht
und Unmoral zu plärren, meint mit Recht der Correſpondent
für Deutſchlands Buchdrucker.

Was Wohlfahrts- Einrichtungen wert ſind. Die
große Gerger Textilfirma Ernſt Friedrich Weißpflog hat ihre
ſeit 1883 beſtehende Sparkaſſe für Arbeiter auf
gehoben und die bisher eingezahlten Barbeträge ihrer
Arbeiter für verfallen erklärt.Satzungsgemäß iſt die Firma zu ihrem Vorgehen angeblich
berechtigt. Auf die vielgeprieſenen Wohlfahrts- Einrichtungen
aber wirft der brutale Streich, der mit der großen Ausſperrung
im Zuſammenhang ſteht, wieder einmal ein grelles Schlag-
licht. Es ſind Einrichtungen für die Wohlfahrt der Unter-
nehmer nicht für die der Arbeiter

Berſammklungsberichte.
Fabrikarbeiter, Halle. Debattiert wurde in der Mit-

gliederverſammlung am 7. Oktober über einen von dem Haupt
vorſtande uns zugeſandten Aufruf, welcher auch jedem Mit-
S gedruckt zugeſtellt wird, die Hauptkaſſe für unſere ſtrei
enden Kollegen ſowie für Unterſtützung der ausgeſperrten Ar-
beiter der Berliner Elektro-Jnduſtrie zu ſtärken, daß jedes Mit
glied 10 Wochen lang einen Extrabeitrag von 30 Pf. proWoche zu entrichten hat. Um dies verwirklichen zu können,

werden die Hilfskaſſiexer erſucht, allwöchentlich die Beiträge
von den Mitgliedern abzuholen. Hierzu wurde bemerkt, da derExrrabeitrag vom Oktober an erhoben wird, daß kein Mitglied von

irgend einer Stelle hergusgegebene Bons zu entnehmen braucht.
Wie des öfteren vorkommt, daß Angelegenheiten, die dringend
ihrer Erledigung bedürfen, erſt längere Zeit liegen blieben, wetl
dieſelben von dem Beſchluß der Verſammlung abhängig waren,
ſo iſt der Verwaltung die erteilt, bei vorkom
menden Fällen nach ihrem eigenen Ermeſſen handeln zu kön-
nen. Aufgefordert wurde zu zahlreichem Beſuch der öffentlichenVerſammlung am Sonntag nachmittag 4 Uhr im indenho
zu Kröllwitz, in welcher der Gauleiter ſprechen wird. Eine
Gewerkſchafts Vorſtellung iſt für die Mitglieder der Gewerk-
ſchaften im Neuen Theater am 15. November arrangiert, wor-
auf ebenfalls aufmerkſam gemacht wird. Nächſte Verſammlung
den 21. Oktober bei Sach, Roſenſtraße. (Gingegangen am

9. Oktober). 5 W. K.
Vermiſchtes.

Heftige Schneeſtürme wüten in Serbien. Einzelne
Landesteile ſind gänzlich verſchneit. Die Kommunikation iſt

unterbrochen. Aus den Gebirgen kommen ganze Rudel
von Wölfen in die Ortſchaften.

Der Veſuv zeigt in den letzten Tagen wieder erhöhte
Tätigkeit. Die von den heftigen Erruptionen hervorgerufenen
Erſchutterungen ſind in den umliegenden Ortſchaften zu ver-
77 Die Zahnradbahn iſt von einem ſtarken Lavaſtrom

edroht.
ne

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

Sonntags-Planuderei.
Halle, den 14. Oktober 1905.

Geehrte Redaktion
Ich habe lange Zeit geſchwiegen und Sie in Jhrem Schand-

blatte gewähren laſſen. Aber was zuviel, iſt zuviel. Der
Winter meines Mißvergnügens wie Göthe ſagt, ader iſt's
von Blumenthal? hat allmählich einen ſolchen Umfang an
genommen, daß ich meine zorngeſchwollene
nehmen und Jhnen wieder einmal ordentlich die Wahrheit
ſagen muß.

Wie iſt's Jhnen denn zumute geworden als Sie die furcht
baren Enthüllungen des Herrn Delcaſſe geleſen haben Der
Kerl iſt auch ſo ein Stück Journaliſt von Jhrem Kaliber. Hat
Jhnen da nicht das Gewiſſen geſchlagen Doch was rede ich
von Gewiſſen bei einer roten und verrohten Geſellſchaft, wie
Sie eine ſind. Ein Angriff Frankreichs und Englands auf
unſer geliebtes, herrliches deutſches Vaterland! Hunderttauſend
Engländer landen in Schleswig-Holſtein! Herrgott, es iſt nicht
auszudenken! Wie wären da bloß die Kurſe gefallen! Aber
damit wäre es nicht abgetan geweſen. Die Engländer hätten
noch zahlloſe Flußkanonenboote mitgebracht, ſie haben ja in
dem letzten Jahre eine Unmenge davon bauen laſſen. Die
wären dann bei Nacht und Nebel-huſch huſch die Elbe hinauf
und in die Saale hineingedampft, hätten ſich bei der Peißnitz
vor Anker gelegt und uns bombardiert, während wir ahnungs-
los und friedlich im Ehebette geſchlummert hätten. Was hätten
Sie wohl für Augen gemacht, wenn Jhnen durch das Dach
Jhrer Räuberbude auf dem Harze ſo ein paar ſtählerne Zucker-
hüte hindurchgeſauſt wären Aber an all dem tragen Sie
die Schuld, Sie allein. Würden Sie nicht immerfort gegen
eine Vermehrung unſrer Flotte zetern und hetzen, wäre es den
Franzoſen und Engländern nicht eingefallen, einen ſolchen teuf-
liſchen Plan zu faſſen. Freilich wir hätten ja nicht allein da
eſtanden. Unſer neueſter Bundesgenoſſe, der Sultan von

arokko, hätte uns den bewährten Räuberhauptmann Raiſuli
zur Hilfe geſchickt, aber der wäre doch immerhin etwas ſpät ge
kommen. Denn der marokkaniſche Schellenbaumträger beim
1. Garderegiment hätte es bis dahin nicht allein ſchaffen können,
obwohl der Kerl, wie ich mich bei der letzten Herbſtparade in
Berlin überzeugt habe, die Zähne fletſchen kann, daß einem
ganz gruſelig wird.

Ueberhaupt Berlin! Da hat man ja wieder geſehen, wohin
Jhre Verhetzung führt. Da hätte ja nicht viel und es
hätte keine nächtliche Straßenbeleuchtung, keine, Straßenbahnen
und was weiß ich ſonſt noch gegeben. Bloß weil Jhre rote Sipp
ſchaft in der Reichshauptſtadt die Arbeiter gegen die humanen
und uneigennützigen Elektrizitäts Geſellſchaften aufſäſſig ge
macht hat. So hat's in der Halleſchen; und in der Allgemeinen
und in der Saale Zeitung geſtanden und der General An
Kozr hat es auch geſchrieben, folglich muß es wahr ſein.

as hätten da bioß die Damen in der

Feder zur Hand

ohne retter uſw. ufw

elektriſches Licht anfangen ſollen (Es gibt, im Vertrauen ge
gt, manche feine Nummer dabei; habe mich ſelbſt überzeugt.
ber reinen Mund gehalten Meine Alte braucht davon nichts

u wiſſen.) Zum Glück iſt es nicht zum Aeußerſten gekommen.
die Behörden haben dafür geſorgzt, daß das Licht nicht aus

ging, und es gibt noch immer brave, ehrenwerte Leute, die die
gottverfluchte Streikerei nicht mitmachen. Und die Polizei war
auf dem Damme. Alle bonheur! Jch habe es ſelbſt am eigenen
Leibe erfahren: Jch war noch in der vorigen Woche in Berlin
und bummelte an einer Fabrik vorüber, in der geſtreikt wurde.
Die Schutzleute hätten Sie ſehen ſollen! Man war ordentlich
heruhigt; ſolange es noch ſo viele Pickelhauben gibt, wird aus

hrem famoſen Generalſtreik nichts werden. Ich bleibe ein
Veilchen ſtehen und ſehe mir die Verbrecherphyſiognomien von

ein Paar Streikpoſten an die ſich ſcheu an die Wand gedrückt
haben, als plötzlich ein Schutzmann auf mich zukommt und mich
anſchreit: „Herr, gehen Sie auseinander, Sie ſind ein Auf-
lauf!“ (Ob der Mann auf meine Körperfülle anſpielen wollte
Und als ich ein paar Worte ſagen wollte, hatte er mich ſchon
beim Schlaffitchen und ſchwupps war ich auf der Wache. Hier
konnte ich mich natürlich legitimieren. Und als der Herr
Wachtmeiſter unter meinen Papieren den Steuerzettel mit der
fünfſtelligen Ziffer ſah, hat er höflich um Entſchuldigung ge
beten und mich freundlichſt hinguskomplimentiert. Aber imponiert
hat mir die Geſchichte doch! Das iſt Schneid! Da könnte
unſere Polizei in Halle noch viel dapon lernen.

A propos, unſere Polizei! Da ſind Sie ja mit ihrer
erlogenen und erſtunkenen Stiefelgeſchichte gründlich rein-
gefallen. Jn der Frankfurter Zeitung hat es ſchwarz auf
weiß geſtanden es war vie eine harmloſe Verwechſelung, die
jedem paſſieren kann beſonders aber einem vielgeplagten
Polizeier, der neben ſeiner ſchwierigen Aufgabe, Ordnung,
Zucht und Sitte aufrecht zu erhalten, auch noch den Bau von
drei Häuſern zu kontrollieren hat. Jnfolge dieſer angeſtrengten
Beſchäftigung hat der betreffende, von mir und von jedem an
ſtändigen und zahlungsfähigen Bürger hochverehrte Herr jeden
falls auch noch keine Zeit gefunden, eine Klarſtellung im
GeneralAnzeiger, deſſen eifriger Mitarbeiter er iſt, zu ver
öffentlichen. Aber es hat in der Frankfurter Sein geſtanden,
und das genügt mir; und was mir, Herrn Auguſt Latz genügt,
dürfte auch Euch armſeligen Schreibergeſellen genug ſein.

Zwei Lichtvunkte erhellten aber die trübe Nacht meines
Aergers, den ich in der letzten Zeit über Sie und Jhre
Schlechtigkeit gehabt habe. Der eine Lichtpunkt iſt der, daß
Sie durch meinen Spezialfreund Profeſſor Dr. Findwaſſer
eine furchtbare Niederlage erlitten haben. Das ſchmerzt Sie,
was Es gibt zwar keine volle Gerechtigkeit mehr, denn der
Ehrenmann muß auch 30 M. blechen. Aber das iſt ja im
Grunde nur eine Bagatelle. Er iſt ja auch nur gewiſſermaßen

verſtehen Sie: gewiſſermaßen wegen Verleumdung
und Kneiferei verknackt worden. Na, und da braucht ſich ge

wiſfermaßen ein Lehrer an einer der frömmſten Anſtalten
Deutſchlands n zu machen. teber Gott,

n

konſerbativer Vertrauensmann, Mittelſtands-nichts n Hut

er verleumdet nur gewiſſermaßen Was iſt denn da weiter
dabei Gewiſſermaßen nichts! Der Mann wird zu meiner
und aller Gleichgeſinnten Freude weiter mit Gott für König
und Vaterland gegen die rote Umſturzbande ankämpfen undwird Sie und Ihre Verleumdungen noch einmal unterkriegen.

Gewiſſermaßen natürlich! Es war übrigens ein erhebender
Anblick, wie dem edlen Manne gleich zwei Brüder zur Seite
ſtanden. Auch Männer von echtem deutſchen Schrot und Korn
und Helden im Kampfe gegen die rote Rotte. Schade, daß es
nicht ſieben Brüder ſind; die Heldenmär von den ſieben Schwaben
würde dann in neuer, moderner Geſtalt aufleuchten. Natürlich
aber auch nur gewiſſermaßen!

Die zweite Freude, die mir bereitet wurde, beſteht darin, daß
man endlich in Bürgerkreiſen einem Manne die Ehre erwieſen,
die der Brave ſchon längſt verdient hat: Einer unſrer wackerſten
Mitbürger, Herr Rösner, iſt als Kandidat zu den Stadtver-
ordnetenwahlen aufgeſtellt worden. Hut ab vor dieſem Manne.
und Hut ab vor den Männern, die ihn wählen wollen! Jetzt
werde ich meine Oberbürgermeiſter- Kandidatur erſt recht mit
ullen Kräften aufrecht erhalten. Wird Rösner gewählt und
werde ich „Ober“, dann wollen wir die Geſchicke Halles einer

roßen und ſtolzen Zukunft entgegenführen. Er muß dann ſo
ort StadtverordnetenVorſteher werden. Daß er das Zeug

dazu hat, dafür verbürge ich mich! Jch weiß, was für ein ge
wandter und wahrheitsliebender Journaliſt und Berichterſtatter
er iſt. An ihm könnten Sie ſich ein Beiſpiel nehmen Nicht
allein, daß er in ſeinen Berichten auf dem Laufenden iſt, nein
er eilt den Kreignigen voraus und vermag mit untrüglicher
Kombinationsgabe Dinge zu ſchildern, die noch im Schoße der
Burrptt ſchlummern. Ein Mann mit ſolchen Gaben und ſolchen

orzügen muß im Stadtparlamente Gewaltiges leiſten können.
Er wird die rote Ecke beſonders ganz jämmerlich in die Pfanne
hauen. Jch ſehe ſchon im Geiſte, daß uns das dankbare Halle
einmal aushauen wird. An einem althiſtoriſchen Plätzchen,
vielleicht auf dem Kuttelhofe oder dem r r wird
einſt unſer Denkmal ſtehen: Auguſt Latz und Ernſt Rösner
Arm in Arm, wie Göthe und Schiller in Weimar Wonne-
ſchauer durchrieſeln mein Gebein bei dieſem erhebenden Ge
danken Rösner! Arm in Arm mit dir ford're ich Halle in die

Schranken! e Kandid 99Sie ſehen, die Freude über die Kandidatur Rösner m
mich ſchwärmen, macht mich zum Dichter! Jch werde n
manches Wörtlein über dieſen genialen Mann zu ſagen
Für heute mag es aber genug ſein!

Aber eins bitte ich mir aus: Nicht in den Papierkorb! Er
lauben Sie ſich noch einmal die Frechheit, wie bei meiner letzten
Einſendung über den Jenger Radautag, in der ich Jhnen ſo
manche ſaftige Wahrheit geſagt habe und aus dieſem Grunde
haben Sie ſie natürlich nicht abgedruckt ſo ſtelle
r eerigeh ein. Dann können wovernünftige Artikel für Jhr Käſeblatt hernehmen.

Achtungsvoll ergebenſt
A. Latz.
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S. Weiss
Herren Konfektion

m »xmwWwW4ja. rè c. a.”.kahr

Joppen
zweireihig, warm gekfüttert,

von 4.50 Mk. an.

Jagd-Joppen
in neuen Falten-Fagons.

Joppen
mit Woll-, Plüsch- u. Pelzfutter.

sämtliche Neuheiten der Herbat- und Winter Saison sind in allen
gern reichhaltiget vertreten und bieten dieselben durch unerreieht
grosse Auswahl und die enorm billigen Preise die grössten Vortelle.

Jackett Anzüge
in modernen Farben
u. feinster Ausführung

Gehrockanzüge

Frack Anzüge.

Sonntag den 15. Oktober
vpn nachmittag 3 Uhr an

Knaben Konfektion
x3.

von den billigsten bis zu' den feinsten Stoff-
Qualitäten.

Elegante Verarhbeitung. Tadelloser Sitz

Ulster, Reisemäntel
Sport- Paletots

in den neuesten Façons.

Pelerinen
in halbschweren und Winter Loden.

Auswahl.

Gumun-Näntel, Gummi-Polorinen,

Grössto

Bellenzte.
brosser öffeönticher Ball

Vr. Rruunnert.

Joppen
für Knaben, warm gekfüttert,

von 2.75 M. an.

Schul Anzüge
in den verschiedensten Fagons

Pelerinen
für Knaben, in Winterloden.

Entzückende Auswahl der

P neuesten MNodelle in
Knahben-Pyjaks

Knabenpaletots

Blusen Anzügen
Jad-Minin

De Thompso
Seifen

AMor
n

eheist
billig bequem, sparsam,

schont die Wasche.
Zu haben in allen besseren Gesovöfüen.

ns
vulver

I S

Salmiak- T

igem. Konsumverei
t e

e. 6. m. b. H.
empfiehlt als sehr preiswert und äusserst vorteilhaft

erpentin -Seifenpulver
Marke Plätte)

in 1 Paketen à 20 Pfg.
DF Zu haben in sämtlichen Filialen.

v

h eheW a r d e
III

T er

A. Dannmnen berg
Wollene Strickgarne im Preiſe von à Pfd. 1.95--4.25 Mk.

nicht einlaufend, a Pfd. 285 Mk. Halloren Wolle à Pfd. -3.70 Mk.

Rerrerstr. T.
Schafwolle,

1000 P

Kauſhaus

zu Anzüeter Reſte in allen Farben ſpottbillig.
Galle g. Siule II. III am. Liipjigerftr. 87.

Kanſhaus I. Rangos.I. Ranges.

Jagdweſten und Walkjacken (Sweaters) im Preiſe von 1.50--9 Mk.

StoffBeſte S
en, Hoſen, Damenkleidern paſſend, mehrere

Noch eins
Mauie.

Prima neuenD

8

offeriert am besten und billigsten
Gust. Friedrich, Bärgasse.

Jauerkonl

Telephon 2389. Vertreter für Halle a. S. Albrechtſtraße 46,Vorzügliche Einrichtung f. Pampfb. versch. Art, Rumpf-, Sitz- und nie ev Gebr. 9 Ecke Geiſtſtraße.

Waschgefässe
dauerhaft, billig. Otto, Geiſtſtr. 49.

Gegründet 1888.

nud Wanuenbüder,Däcder, Vibrationz-Hassage, fedes Bad in separater Zelle. Geöftnet von
morgens bis abends für Damen und Herren.

Zohlurich's Anstalt für Naturheilkunge.

alle a. S., Hochstr. 17.

Binpaokung und Massage.

e z S. I
u v 1

der beſte Rutter-&Crſatz

n 72 v

M v7 t 3 J e er 5d ebe See
sriülge

v. Sachsen-Thüringen:
Grube Von der Heyädt

v. Ammenäort (Bäumehen).

oflieferant Franz

Kohlensüäure- es Süämtliche Lampen-Ersatzteile
e in jeder Grösse stets am Lager.
5 Louis Eder, Rannischestr. 18.

FPudding- Pulver

ß a r argà 10, 6 Pakete 50 Erhältlich i. d. Fabrik
u. durch Plakat bekannte Verkaufsſtellen.

Hoflieferant,

Geſchäftsſchluß 7 Uhr Abende, Sonntags 9 vorm, 3
S

u
v

e



Schwarz
treffen täglich ein.

r M. Schneider
Halle, Leipzigerstr. 94.

Rabatt.

r

77

S jeder Richtung

v hin m
un ü bertroffen

ist die Leistungs fähigkeit des neuesten, modernsten u. kulantestenMöbel Kuzztattungs Gezchütt

diskri Nach h Wagen ohne Firma.

R. Fuchs
neben Warenhaus Nussbaum

Zahlungsbecingungen

unglanblich leicht gar nicht fühlbar.

pMur brosse Ulrichstrasse 58, l. u, II. kiage. h

e

FannnI a

SS

t Anzahlungerhalten Sie ſchon pro Stückerhalten S ſchon: v 93 u 63 erhalten Sie ſchon
Tiseh. 1 Zinner wit Küche Spiegelspind.
Bettstelle, r I Mark] 1 Küchensehranx,Matratze ui ſiſer F Coſcorsehtan

n

Jsqos vo o

ohne e

Kaufzwang

3 Stähle,
Wasehiollette, Für De Mark Sofa. e

S 1 Unterbett, Anzahlung 6haiselongue,
J 2 Kopfcissen. Zimmer. Pperbott.

l Kommode. Clegant. Linrichtungen Kinderwagen.

Regulator. zu de al 4 Ktähle,
ungen u. Uebereinkunft. 53 ho e u Wöchentliche Abzahlung ee Se a l Mark.

Ferner mache ich Sie aufmerkſam auf mein reichaſſortiertes Lager inſag Damen- un Frl
Averg 10 Mark, von Anzahlung 2 Mark an

Anzug 25 Mark, von Anzahlung 5 Mark an
Anzug 40 Mark, von Anzahlung 8 Mark an

Paletots 30 Mark, von Anz. 5 Mark an
Damen- Jackett 20 Mk., v. Anz. 3 Mk. an

Damen- Kragen 30 Mark,
von Anzahlung 5 Mk. an.

Wöchentliche Abzahlung

h a à Markh 1 e9e mine SS r S e 7 S S 4 S u 2 S c Je R ossfleiseh.Leipzigerſtraße. ohne Matratzen Waſſchtiſche mitGrösstes Lager e e Zie;iſche und alle Sorten Stühle,ßegensehirme, Srumeaux und Pfeilerſpiegel ſowie Zieſe Woche wie immer vrima Ware
eig. Fahritate, dauerh. Küchenmöbel verkauft zu bill. Preiſen u harm,

Schirmbezüge in 1 Std. Reilſtraße 10.Repar. a. Wunſch ſof. August Messe,
Spazierköcke, größte Auswahl in Halle. Geiſtſtraſßze 31. Alle Sorten Felle

Fächer für Ball u. Geſellſchaft. kaufen zu höchſten Preiſenw r W jed. Art beſorgtbi Freundk. möbkliert. 5chlafſtelle ſofort zu Gebr. BDanzgiowi t.9 Alb. Lange, Schi iertr. dermiet. Brandenburgerstr. 7 IIr. Gerberei Fiſcherplan 2.

S BHBeachten Sie folgende äußerſt vorteilhafte Angebot e

pleg S Zimmer. äsehesehrank, e a e

Strickjacken

nach ar

Garantie-Mose „Arbeiterfreund

Arbeitshose der Zukunft!
für jechen Beruf geeignet Mk. 4.50.

Zu haben nur bel:M Kerm. Zauchwitz
I Gegründet 18585. 4 Marict 4. Foerurut 2288.

Gummischuhe
S vorzügliche Qualität,

verkaufe, solange Vorrat reicht, für

Damen 2.00 M.
teuren 2.50
Mädchen 1.502 Kinder 1.25

Cchte PFetersburger mit Dreieck
in grosser Auswahl.

Für jedes Paar übernehme weitgehendste Garantie und ver-
abfolge trotz dieses billigen Angebots Rabattmarken,

S Ja00 r. Ulriehstrasso
7 L

Grösstes Schuhlager am Platsze.

t n dn

Kicinns Noch nie e Pageweſen:
Lelegenteislan in Fartie- Schuhwaren!

Der tiefel, echt Boxcalf Paar von 5.90 M. an,er Stiefel, echt Boxcalf Paar von 4.90 an,
Damen -ChevreanxStiefel m. Lackkappe Paar v. 5.25 M. an,

Kinder-Boxcalf- und Roßleder-Stiefel ſowie Filzſchuhe
zu spoti billigen Preisen-

Jeder Käufer erhält beim Verkauf

W J ein Kind gratis. W VHalle a. S. Brüderstrasse 16 (nahe am Harxkt).

NMagerkoit,Schöne, volle ager ne durch unser

orientalisches Kraftpulver, preisgekrönt
goldene Medaillen, Paris 1900, Ham-
burg 1901, Berlin 1908, in 6--8 Wochen
bis 30 Pfund Zunahme, garantiert un-

schädl. Aerztl. empf. Streng reell
kein Schwindel. Viele Dankseohreib.

Jagdwosten

fleischorjacken

kauft man im Spezialgeſchäft von

Gebr. A. h. Loesch,

Preis Kart. m. Gebrauchsanweis, 2 Mark.
Postanweisg. od. Nachn. exkl. Porto.

Uygien. Institut
D. Franz Steiner Co.Berlin 319. Königgrützerstrasse 78. 78.

uf Teilzahlung
monatlich von 2 M. an. geringe An

zahlung, erhalten Sie Herren und
Damen-Uhrenu.-Ketten, Regulateure,
Schmuckſachen, Räg u. Wringmaſch.,
Teppiche Tiſchdecken, Woll u. Steppr. Nriehstrasse 36 n. Steinweg 30. decken, Gardinen 2c. Kein Laden.

NMitzlied des Rabatt-Spar- Vereins Revparat. billigſt. M. Twlole. Göben

e ftrafze pt. r., Ecke Ludw. Wuchererſtr.Soldaten-kisten. Papſer- und Papponabfaſſe
X Schiebekiſten mit ä in allen kaufen eder g.
x Größen. Gr. Mä rkerſtr. 23. l. Brauhausſtr. 20.

werlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Oroßß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Dale a. G



r. 242. ß
An die Fergarbeiter Deutſchlands

Durch das neue Berggeſetz für Preußen ſind auf den Gru
ben neue Arbeitsord nungen notwendig geworden
Das Geſetz ſchreibt vor, die Aenderung der Arbeilsordnung
müſſe ſpäteſtens drei Monate nach Erlaß des Geſetzes erfolgen,
das wäre Mitte Oktober. Uns fehlen aber noch immer voll
ſtändige Nachrichten über die Aushänge. Nach s 80g muß
den volljährigen Belegſchaftsmitgliedern, oder wo ſchon ein
Arhbeiterausſchuß beſteht, dieſen „Gelegenheit gegeben werden“,
ſich über den Jnhalt der Arbeitsordnung oder des Nachtrages
zu äuhern.“ Dieſe Aeußerungen ſind leider nicht verbindlich,
aber ſie müſſen doch, wenn ſie. ſchriſtlich erfolgen oder zu
Protokoll genommen ſind, der Bergbehördee ſeitens der
Werkverwaltung mitgeteilt werden! Der Aus muß in
lesbarem Zuſtande, an einer Stelle geſchehen (z. B. in der
Manrchaftsſtube oder in der Waſchkaue), die „allen beteilig
ten Arbeitern zugänglich iſt. Wenn nun auch leider das
Geſetz den Arbeitern wieder keine aktive Mitwirkung beim Er-
laß der Arbeitsordnungen oder der Nachträge hierzu einge
räumt hat, müſſen die Kameraden doch überall, in allen
preußiſchen Vergwerksbezirken ſich rühren,
ſchleunigſt Belegſchaftsverſammlungenein-
berufen, um dort die Wünſche der Belegſchaften zu formu-
lieren, damit wenigſtens ſpäter nicht behauptet werden kann,
die Arbeiter ſeien mit allem zufrieden geweſen. Unſere Be
zirksleiter ſind in Gemeinſchaft mit unſeren Ortsverwaltungen
angewieſen, für alle in Betracht kommenden
Gruben ſofort Belegſchafts Verſamm-lungen zu veranſtalten. Die Sache eilt, da uns nur
wenige Tage zur Verfügung ſtehen, denn ſchon „früheſtens“
zwei Wochen nach ihrem Aushang treten die Arbeitsord
nungen in Kraft 80a). Es muß ales verſucht werden,
um wenigſtens einigermaßen auch die Wünſche der Arbeiter
in den Arbeitsordnungen zum Ausdruck zu bringen. Dar
um, alle Kameraden auf in die Beleg-
ſchafts-Verſammlungen, keiner darf zu
Hauſe bleiben!

Nach s 80k des Geſetzes müſſen auf allen (preu-
ßiſchen) Gruben, die „in der Regel mindeſtens 100
Arbeiter“ beſchäftigen, ſtändige Arboiterausſchüſe
gewählt werden. Das Nähere über Organiſation, Wahl, Zu
ſtändigkeit und Geſchäftsführung der Arbeiterausſchüſſe be-
ſtimmt, ſoweit das Geſetz darüber keine Vorſchriften enthält,
ebenfalls die Arbeits ordnung (s880e). Alſo auch
hierzu iſt in den Belegſchaftsverſahmlungen,
nachdem die Arbeitsordnungen ausgehängt ſind, Stellung zu
nehmen. Die Wahl der Arbeiter-Ausſchüſſe
m'uß bis Mitte November erfolgt ſein Auch
hier iſt keine Zeit zu verlieren, ſondern es müſſen gemäß der
Antveiſung der neuen Arbeitsordnung und dem Berggeſetzeſchleunigſt die Kandidaten für die rer
ſchüüſſer aufgeſtellt. werden. Unſere
Orts verwaltungen haben die Pflicht, bei der Aufſtellung der

Begzirkslriter und

Verbenndskandidaten darauf zu achten, daß keine Mißgriffe ge-
macht werden. Unſere Kandidaten müſſen intelligente

3. Beilage zum Volksbl
Ball a. 5., Sonntag, den 15. Oktober 1905.

und energiſche Arbeitervertreter ſein, die ſich
im Rahmen des Geſetzes zu halten verſtehen und Unbeſonnen
heit zu vermeiden wiſſen. Die Geſetzesmacher haben ſo kom
plizierte Beſtimmungen über die „Befugniſſe“ der Arbeiter
ausſchüſſe fabriziert, daß die Belegſchaſtsvertreter recht ge
ſchickkt zu Werke gehen müſſen, wenn ſie ihr Amt nicht ver-
lieren wollen.

Es muß indeſſen ſtets ind in allen Verſammlungen hervor
e werden, wie einflußlos erſt recht die Arbeiterausſchüſſe
nd, wenn hinter ihnen keine ſtarke Bergarbeiterorganiſation

ſteht! Will die Bergarbeiterſchaft eine Verbeſſerung der Lohn-
und der anderen Arbeitsverhältniſſe erreichen, ſo iſt ein ſtarker
Bergarbeiterverband unbedingt nötig, mit einer gut gefüllten
Kaſſe! Dieſe Lehre hat allen Kameraden der große Streik
gegeben. Haltet deshalb treu zum Verbande, benutzt eifrig
dieſe Zeit zur Gewinnung von vielen tauſend neuen Mit-
gliedern! Schneller wie wir ahnen, können wir vom Unter-
nehmertum in einen neuen großen Kampf gedrängt ſein, wo-
für wir rüſten müſſen. Seid deshalb einig Kameraden und
ſtärkt den Verband!

Der Vorſtand des Verbandes der Berg-
arbeiter Deutſchlands.

Gemeindezeitung.
Naumburg, 12. Oktober. (Eig. Ber.) Stadtverord-

neten- Sitzung. Jn der heutigen Sitzung geben die
Stadtverordneten nochmals ihren Willen kund, bei der Be-
ſchickung von „Städtetagen“ mit gehört zu werden; hiermit iſt
der Magiſtrat einverſtanden. Betreffend die Ausloſung eines
Stadtverordneten (Richter) iſt Termin am 2. Januar 1906 an-
beraumt. Telephon- Anſchluß ſollen der Stadtverordneten
Sitzungsſaal und das Krankenhaus bekommen, ebenfalls der
KrankenhausArzt.

Betreffend die Ausloſung von ſtädtiſchen Schuldverſchreibun
gen ſoll eine Liſte geführt werden, um ſofort kontrollieren zu
können. Nachdem einem Verkaufe von Land auf Mertendorfer
Flur zugeſtimmt iſt, entſpinnt ſich eine längere Debatte über
die Verwendung der Zinſenhälfte des Sparkaſſen Reſervefonds
per 1904 mit 14 074 Mk. Hier ſchien die Haupttriebfeder ſämt-
licher Redner zu ſein, das Geld überhaupt erſt mal für den
Stadtſäckel loſe zu machen. Beſchloſſen wurde, den Betrag für
den Siechenhausfonds zu verwenden, obwohl zu dieſem Fonds
bereits eine Menge Geld, wie Herr Oberbürgermeiſter Kraatz
anführt, vorhanden iſt. (87 000 Mk.)

Jetzt wurde ein Punkt, der für die geheime Sitzung angeſetzt
war, an das Licht der Oeffentlichkeit befördert, er betrifft den
Verkauf einer 51 Quadratmeter großen Parzelle Land am
Bahnhof Martendorf. Hierzu hat eine frühere Verſammlung
bereits den Verkauf an Herrn Dr. Vernings für den Geſamt-
preis von acht Mark zugeſtimmt. Bevor nun Herrn Dr. V.
hiervon Kenninis gegeben, hat die Sächſ.Thür. AktienGeſell
ſchaft für KalkſteinVerwertung in Köſen für dieſe Parzelle
1000 Mark geboten und ſich auf drei Jahre an diefes
Gebot vertraglich gebunden. Ebenfalls will die AktienGeſell

att.
Ja

Herren Stadtv. Oberg und Scheele erſuchen dringend, es beim
erſten Verkauf zu belaſſen, denn wenn ſich der Privatmann
über Moralbegriffe hinwegſetze und nur den geſetzlichen Stand-
punkt hervorhebe, ſo könne dies für die Stadt nicht maßgebend
ſein. Die Stadt ſolle mit gutem Beiſpiel vorangehen und er
(Oberg) beantrage namentliche Abſtimmung. Herr Oberbürger-
meiſter Kraatz den jetzt beantragten Verkauf wider
Treu und Glauben. Die Herren Juriſten hatten jedoch einen
ganzen Sack voll Gründe für die 992 Mk. Herr Gerlach war
ſo liebenswürdig, Herrn Dr. V. das für acht Mark bebotene
Land jetzt für 750 Mark gnädigſt ablaſſen zu wollen.
Schließlich wurde nach mehreren heiteren Epiſoden die Sache
mit einem warmen Mäntelchen bei dieſer kühlen Jahreszeit
umhangen und der Verkauf verſchoben.

Ebenfalls aus dem geheimen Verließ wird hervorgeholt eine
Interpellation des Herrn Schröter und Mitunterz chner
(Gruppe Bartholomäi) wegen Vornahme von Reparatur Ar
beiten in ſtädtiſchen Gebäuden. Es handelt ſich hier um die
StufenAusbeſſerung der Ratskellev-Treppen als Vorſpiel, ſo
dann um eine ganze Reihe von Reparaturen in dem vom
Oberbürgermeiſter ſeit April mitbewohnten Haufe Bismarck
platz 2. Man muß offen bekennen, die Herren Jnterpellanten
hätten lieber Shiloſophen bleiben ſollen, dann wären ſie
wenigſtens nicht in ſo überlegener Weiſe vom Oberbörgermeiſter
auf die geſetzliche Verpflichtung des Vermieters hingewieſen
worden. Auch gefällt es vielen unſerer Stadtväter nicht,
daß der Magiſtrat eine Oberin bei einem Jahresgehalt von
600 Mk. im ſtädtiſchen Krankenhauſe angeſtellt hat. Herr
Bartholomäi glaubt eine ſolche für jährlich 300 Mk. als viel
vorteilhafter empfehlen zu können; die Sache wird vertagt.
Für den Rendanten der Sparkaſſe ſoll ein Mankogeld von 50
Mark in den Etat geſtellt werden; der Umſatz der Kaſſe be
trägt jährlich 14 Millionen Mark. Am Realgymnaſium ſoll
eine Kaſtellanſtelle beſetzt werden. Hierzu tritt Herr Bartho-
lomäi für die Vorlegung eines Anſtellungs-Vertrages ein, in
dem beſonders vermerkt werden ſoll, daß der Kaſtellan auch
ohne Kündigung erforderlichenfals ſofort ent-
laſſen und exmittiert werden kann, denn ſo machen, wie
Herr B. anführt, die Bauern auf dem Lande mit
ihren Leuten es auchl!

Die Verſammlung erklärt fich dafür, daß Verträge bei An
ſtellungen abgeſchloſſen und den Stadtverordneten vorgelegt
werden ſollen. Bei Führung von Prozeſſen ſoll der Magi-
ſtrat erſt die Genehmigung einholen, dies hatte der Magiſtrat
für undurchführbar erklärt. Das Kirſchfeſt-Zelt der Lehrer
ſoll vergrößert werden, Koſtenpunkt 500 Mk. Bei Fortlaſ-
ſung einiger nebenſächlicher Punkte haben wir auch nur ein
Bild in kürzeſter Form von dieſer Sitzung geben können,
denn wenn man bedenkt, daß die Sitzung von nachmittags 4
bis 814 Uhr gedauert hat und mancher der Herren Stadtväter
ſchließlich davongegangen iſt vor Schluß, ſo wird ſich der
u einen Begriff vom Parlament unſerer Stadt machen

önnen. ine
ſchaft alle ſich eventl. noch ergebenden Nebenkoſten tragen. Die

hat geſprochen.

„werden kann.

„werden e 9 98
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„Raffer voruenkhalken

„daß ihm jeder Bährwerk abgehk.“

z

Perſuch.

Das Kaiſerliche Geſundheitsamt

In einer vom Raiſerlichen Geſundheiksamk herausgegebenen Brvſchüre, bekikelk

„Der. Kaffee“, finden ſich Seite 120 u. ff. folgende bemerkenswerke Sähe:
„Es hak gar nichks Ueberraſchendes, daß ein Gekränk, welches das armeilich

„wirkſame Koffein in ſolchen Mengen enkhält, in allen Fällen nichk als harmlos bezeichnet
Fehlk auch bis jekk jeder kiefere Einblick in das Zuſtandekvmmen

„und das eigentliche Weſen der Roffeinwirkung, ſo kann die kagkägliche Anreizung
„des Bervenſyſtems keineswegs vhne alle Folgen für dasſelbe verlaufend grdachk

„Die Wirkungen übermäßigen Raffeegenuſſes ſind hinreichend bekannk. Ruch die
in den Fachſchriften niedergelegken Selbſtbrobachkungen nach Aufnahme größerer
„Wengen Kaffee und abſichtliche Vergiftungen zeigen die hohe Wirkſamkeik und Gifkigkrik,“

„Ein Gekränk, welches bei Verwendung kleiner Mengen doch ſchon die Rnfänge
„der geſchilderken Bergifkungswirkungen des Roffrins in ſich krägk, eignek ſich nichk zum
„Genuß für Rinder, nervöſe und herzkranke Perſonen. Es iſt deshalb ziemlich allgemein
„üblich, Rindern, die überdies eines nervenanregenden Genußmiltels nichk bedürfen,

„Crokdem Könnke aber eine Aufklärung in dem Sinne nunr zum Buken des
„Publikums ausſchlagen, daß auch der Raffeeaufgnß nur als ein Ruregungsmikkel beurkeilk
„werden darf und daher auch nur als ein Anregungsmiktel genommen werden ſollke und

wer Ehren hak zu hören, der hörel! Aus dieſen unzweideukigen Reußerungen
unſerer höchſten Geſundheiks Behörde gehk Eins mik abſoluter Beſtimmtheit hervor, nämlich

daß der Bohnenkaffee wegen gewiſſer geſundheiksſchädlicher Eigenſchaften ſich nicht

um regelmäßigen käglichen Genuſſe für nervöſe Perſonen, Rinder und Kranke eignek und des
halb das folgk mik logiſcher Rokwendigkeik daraus durch ein anderes, vollkommen un
ſchädliches, geſundheikdienliches Gektränk erſekk werden muß. Dieſes Gekränk iſt nach dem
übereinſtimmenden Urkeile erſter Autoritäten und Kerzke Rakhreiners Malzkaffer, weil er
die hygieniſchen Vorzüge eines in jeder Hinſicht unſchädlichen und zukräglichen Geſundhriks-

gekränkes mik dem anregenden würzigen Wohlgeſchmacke des Bohnenkaffees, der ihm durch rin

eigenarkiges, pakenkierkes erfahren mikgekeilt wird, aufs glücklichſte in ſich vereinigk. Das iſt

jedoch nur bei dem echken „Rathreiner“ der Jall,
verkauft wird, die das Bild und den Bamenxezug des Pfarrers Rneipp als Schußmarke tragen.

Man beherzige dieſe wichtigen Takfachen und mache gleich, lieber heute als morgen, einen K.

Die heutige Nummer umfaßt 14 Seiten.

Zimmer -Elnrlehtungen

nur Mark Anunankuung

FPollerbetten,
Teppiche, Tischdecken,

Gardinen, Portièren,
Damen-Konfektion,

Kleiderstoffe aut

Vhren, Kinderwagen.
Koxahlung 1 Mark.

un
der ausſchließlich in verſchloſſenen Pakeken

öute Sp eisekartoff ein seit fast 100 Jahren als Sr. wohl

mehlreiche Sorten, sehmoobenüetor e vorennt
jehlt zu billigen Tagespreiſen Besigfahrie a. A. nonmee sehmiat Nachfolger Steinweg 53, Rot m

Uer, Parterre te 58. ſofort zu e e
eerret
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Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.
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Möbel We
Amwer Diprichtangen

in grösster Auswah
schon mit S FIarIc Amablung,

Wochenrate l Mark.
Lieferung franko. Eingang Schulstrasse.

wobel II wobel
Wagen ohne Firma

Wobel
Kuf Koxanlung und gegen dar!

L. Vichmann
anerkannt ältestes u. grösstes Waren- u. Nöbel-Haus in Halle a. S.

nur 51 Grosse Ulrichstrasse 51.
6 Läden in den Kalsersälen.

M be
Sohon mit 2 M. Anzahlung
sinzelno Möbelstücke,

Teppiche, Tischdecken, Gardinen,
Portieren, Kleiderstoffe, Vhren,
Schuhe, Stlefel, Kinderwagen,

Anzüge, Paletots,
Federbetten

ec eMontag den 16. Oktober abends S Uhr in Brunnerts S

Lindenſtraße 78

W ötllentliche
Kommunal-Wähler-Versammlung,

Tagesordnung:
1. Welches Intereſſe hat die Arbeiterſchaft an den bevorſtehenden Stadt

verordneten-Wahlen? BReferent: Krichstagsabg. Dr. Alb. Südekum.
2. Frrie Diskuſſton.
In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung bedarf es wohl keines beſonderen Hinweiſes,

ſo daß zu erwarten ſteht, daß ſich die Verſammlung eines vollzähligen Beſuches erfreut.

Der Einberufer-

Zentral-Verband der Maurer Deutschlands
(Zweigverein Halle a. S.).

Dienstag den 17. Oktober, abends S Uhr in der Moritzburg, Harz:

i Mitglieder Versammlung.
Tages-Ordnung:1. Die deutſchen Fürſten, Deutſhlands Unglück im Mittelalter.

Abgeordneter Ad. Thiele.
2. Abrechnung vom 3. Quartal 1905.
3. Gewertſchaftliches.

Alle Kollegen werden erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen. Die Mitgliedsbücher ſind

mitzubringen. Der Vorstand3Yerdand der Dangewerdl. HRDardeiter Deutgetlneh
ren Halle a. S.

Dienstag den 17. Oktober 1905, abends S Uhr im „Engl. Hof“, gr. Berlin 14

Miüätglie dere Merſnmmulung.
Tagesordnung: 1. Abrechnung vom 3. Quartal 1905 und der Bauſperre von Grote.

2. Verbandsangelegenheiten. 3. Verſchiedenes.
D. Zu dieſer ſehr wichtigen Verſammlung iſt jeder Kollege verpflichtet, zu erſcheinen.

Der Vorſtand.

an en epeen n ein nur guter Qualität empfiehlt und 9 tra ſpeziell außzer4 Uhr im curg Kaiſer, Diemitz Paul Schneider, m r er un u gen, dem Hauſe.
W Tanzkränzchen.

Referent Reichstags

Werkzeuge und CSisenwaren

Gasthot zum ILeuchtturm.
Alte Leipziger Chauſſee 20.

Heute SonntagGüttſe- und Nu ſenhbrontftest
ſowie ſelbſtgebackene Pfannkuchen.

ff. Tä schen Bouillon.
Wozu freundlichſt einladet Fr. Thiemicke

Kaffeegarten Trotha.
Morgen Sonntag, den 15. Oktober, von nachmittags 4 Uhr an

Gr. ſſentl. Tunzen z ſihkt.
Friſchen Kaffeekuchen, vorzügliche Speiſen und Getränke.

Meine Spezial- Anstalt zur Anfertigung von Fuss-
bokleidung für leidende und zur Erhaltung gesunder
Fusso befindet sich jetzt

Verlängerte xravenvergetrasze 22.

Geöffnet von 7--7 Uhr. Sonntags 11--1 Uhr.
Joh, Jajszycek, Schuhmachermeister.

h PFernsrecher
1996.

Jn den Apotheken von Halle und Giebichenſtein wird vom 15. Dttover

ds. Js. ab, in der Zeit von abends 10 Uhr bis morgens 6 Uhr, die geſetzlich
feſtgelegte Zuſchlagsgebühr von 50 Pf. (Nachttaxe) bei jedem Warenverkauf

Der D der Apotheker Von S Serhoben.

Die was Auswahl nur soliderel.
Kallesche Möbelhallen Th. Pollak,

Garantie Brüdoerstr. 12. Transport frei.
I. Katalog franko. Fernruf 1313.

Trotz billiger Preise bei e 5 V
Reelle Familien winnn zum Rackebom-

erhalten ſämtliche Wäſche- Artikel, ackebornſtraße 4.
Kleiderſtoffe, ge: auf Enmpfehle meine freundlichen Lokali
O Tezahlung T täten zum fleißigen Beſuch.Fr. äranan, Juſiſerſt 16.) Kräftigen Rittagstisch.

früher: Kellnerſtraße 10 Es ladet rin
Franz LehmannSpeiſekartoffeln

zum Winterbedarf empfiehlt frei. Haus
Alb. Streubder, Thomaſiusſtr. 36.

Makulaturgnege Stnaeres.Sshurkf, Dieskauerſtraße 15.

VonAtelier für moderne Photographie

zu genügen im stande bin.

veränderter Weise zukommen zu lassen und mein neues Unternehmen zu unterstützen,

An der Universität 3
nach

verlegt habe. Das Atoelier ist der Neuzeit entsprechend auf das modernste eingerichtet, so dass ich den weitgehendsten Anforderungen des mich beehrenden Publikums

Nach wie vor werde ich bestrebt sein, meiner werten Kundschafts stets das Beste zu liefern und bitte das bisher geschenkte Wohlwollen mir aueh ferner in un-

Anläaelien der Neueröfinung meiner Gesehuftes gebe en bis inkl. 31. OKteber er. auf 1 Dützend Natthder

M Rine Vergrösserung gratis. Wweint -dteilung: 1 Dizd. Vivit v. 190 an 1 Dtzd. Kabinett v. 490 an. 1 Dtad. Viktoria v. 250 an glänzend. 24 Stück Iiniatur-Porträts v. 1. 00 an.

e die Jnſerate verantwortlich Auguk Groß. Drug der Habeſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. d. H.) Halle a. S,

Richarci Schröder

eGosenaſe Verioguu
Meiner werten Kundschaft, sowie einem geehrten Publikum von Halle und auswärts hierdurch die ergebene Mitteilung, dass ich mit dem heutigen Tage mein

8

neben den
aisersälen)

r. rin 50

Hochachtungsvoll
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